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Wie ein Blitz im Wasser
Nach langem Warten ist es nun doch noch richtig Sommer geworden, und die 

Badesaison ist lanciert. Eine, die nicht nur zum Spass ins kühle Nass springt, 

ist die Schaffhauser Spitzenschwimmerin Marina Ribi (im Bild ganz vorne). 

Die 22-Jährige hat in ihrer Karriere schon einiges erreicht, unter anderem 

stellte sie an der Weltmeisterschaft vom vergangenen Jahr zwei neue Schwei-

zerrekorde auf. Doch Ribi will noch mehr. Ihr ganz grosses Ziel ist die Teil-

nahme an den Olympischen Spielen 2012. Seite 17

11 Seit fünf Monaten ist 

Jens Lampater Chef des 

Stadttheaters und Kulturbe-

auftragter. Das Interview.

6 In der Stadt gibt es 

vorderhand keine geleiteten 

Schulen. Dem muss sich der  

Stadtschulrat jetzt anpassen.

3 Immer mehr Arbeit, 

immer weniger Geld: Die 

Rechtsberatung für Asyl-

suchende ist in Not.
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In Schaffhausen und Neuhausen 

findet am Wochenende das Nordost-

schweizerische Jodlerfest statt.
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2 Die Zweite

Wenn irgendwo eine scharfe Trennung durch 
die Gesellschaft geht, dann hier: Auf der einen 
Seite der Demarkationslinie wir, die wir hier le-
ben, seit es uns gibt, ganz selbstverständlich nie-
dergelassen im Dorf oder in der Stadt unserer 
Wahl, Schweizerinnen und Schweizer aus Zu-
fall oder, je nach Betrachtungsweise, dank einem 
gnädigen Schicksal. Auf der andern Seite die Be-
willigungspflichtigen, die Flüchtlinge und Mig-
ranten, die sich mit Papieren, mit Beweisen und 
Gutachten, mit Gnade und Recht befassen müs-
sen, sobald ihr Fuss das gelobte Land betreten 
hat, das sie im Grunde nicht will. Ihr Wohlerge-
hen hängt von Behörden ab, die dafür installiert 
werden, dass sie die Zahl der Neuankömmlinge 
so tief wie möglich halten – die Guten ins Töpf-
chen, die Schlechten ins Kröpfchen.

Natürlich, es gibt Gesetze, die allerdings re-
gelmässig verschärft werden. Inzwischen ist die 
Schweiz ein unverrückbarer Baustein in der Ab-
wehrmauer, die sich um Europa legt. Das funk-
tioniert – heute noch – recht gut und abseits öf-
fentlicher Aufmerksamkeit. Dennoch gibt es jene 
Frauen und Männer, die nicht nur unter einer 
ziemlich erbarmungslosen Asylpolitik leiden, 
sondern zusätzlich von ihrem persönlichen Un-
glück verfolgt werden: die so genannten Härte-
fälle. Sie müssen ihre besondere Gefährdung be-
weisen, vor Behörden, deren Mühlen – auch im 

Kanton Schaffhausen – dann besonders lang-
sam mahlen, wenn ein Bittsteller wartet, die 
aber blitzschnell vor der Tür stehen, wenn sie je-
manden ausweisen wollen. Von solch überfallar-
tigen Wegweisungen oder Wegweisungsdrohun-
gen gibt es Geschichten, die man am liebsten 
gleich wieder vergessen würde. Man lese nur auf 
Seite 3 über den Umgang mit jener Frau aus der 
Türkei, die von ihrem Mann misshandelt wurde 
und über dem Warten auf eine Anerkennung als 
Härtefall fast gestorben ist. Oder man erinnere 
sich an die Ausweisung jener Mutter – 2006 hat-
te die «az» sich für sie eingesetzt–, die sich von 
ihrem gewalttätigen Mann getrennt hatte, die 
bei den Behörden keinen Glauben fand und als 
Härtefall nicht anerkannt wurde. Heute nimmt 
diese Mutter aus Serbien mit ihrem kroatischen 
Pass alle paar Monate einen neuen Haushalts-
job in Deutschland an. Der jüngere Sohn, der 
damals die Schule abbrechen musste, weil er 
zusammen mit der Mutter ausgewiesen wurde, 
lebt als Arbeitsloser in Serbien. Der wenig mehr 
als zwanzigjährige Bruder hält die Familie von 
Schaffhausen aus über Wasser, samt kranker 
Oma – mit einem Vierschichtjob, schlafgestört, 
allein in der verwaisten Wohnung lebend und 
wohl ohne Chance, jemals eine Ausbildung zu 
machen. Die Rechtsberatung hatte damals mit 
ihrem Rekurs nichts ausrichten können. Bei der 
Frau aus der Türkei ist sie im letzten Moment 
ernst genommen worden und hat so vermutlich 
ein Leben gerettet, dessen Scheitern kaum je-
mand wahrgenommen hätte.

Jetzt ist die Beratungsstelle in Schwierigkei-
ten, es fehlen ihr dieses Jahr 20'000 Franken, 
nächstes Jahr könnten es mehr werden, wenn 
keine Hilfe kommt. Die Rechtsberatung arbei-
tet genau auf der Demarkationslinie unserer Ge-
sellschaft. Sie braucht dringend Geld und mehr 
Mitglieder für den Förderverein.

Für Menschen ohne Lobby
Thema: Beratungsstelle für Asyl- und Ausländerrecht ist in Geldnot . . . . . . . . . . . . . . .  3
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Beratungsstelle für Asyl- und Ausländerrecht ist in Geldnot

Für Menschen ohne Lobby
Wer tut es, wenn nicht sie? Niemand setzt sich so beharrlich und so professionell dafür ein, dass Asylsu-

chende und Migrantinnen zu ihrem Recht kommen. Jetzt steckt die Schaffhauser Beratungsstelle für 

Asyl- und Ausländerrecht in finanziellen Nöten, es droht Leistungsabbau.

Praxedis Kaspar

Zum Beispiel Gewalt in der Ehe: Schlimm 

ist sie immer, besonders schlimm aber 

für Migrantinnen und Asylsuchende 

ohne sicheres Aufenthaltsrecht. Sie sind 

wegen der jährlich zu erneuernden B-Be-

willigung und aus kulturellen Gründen, 

nicht selten aber auch wegen ihrer ge-

sellschaftlichen Isolation ganz beson-

ders von ihrem Partner abhängig: Mit ei-

ner Trennung riskieren sie die Auswei-

sung in eine Heimat, die sie wegen des 

Scheiterns ihrer Ehe ächtet und ihnen 

kaum die Chance lässt, ihren eigenen Le-

bensunterhalt zu verdienen. Aus all die-

sen Gründen wird die rechtliche Beglei-

tung oft zu einem schwierigen und lang-

wierigen Weg für Mandantin und Bera-

terinnen. Und ganz bestimmt lässt sich 

mit dieser Art Anwaltschaft kein Geld 

verdienen. Das aktuelle Ausländerrecht 

erlaubt zwar in Härtefällen eine Verlän-

gerung der Aufenthaltsbewilligung nach 

der Auflösung der Ehe, wenn die Ehe-

leute während dreier Jahre zusammen-

gelebt haben oder wenn die Ursache der 

Trennung Gewalt ist und die soziale In-

tegration der betroffenen Person im Hei-

matland stark gefährdet wäre. Aber der 

Nachweis der Gewalt ist schwierig, die 

Behörden sind misstrauisch.

Ein Fallbeispiel mag die Notwendigkeit 

der Beratungsstelle illustrieren, die in 

grossen finanziellen Schwierigkeiten 

steckt, obwohl ihr Angebot gesuchter ist 

denn je, wurden doch 2009 insgesamt 

1208 Beratungen am Telefon und im Büro 

durchgeführt, was einer Verdreifachung 

seit 1995 entspricht. Erst recht seit Be-

ginn des Jahres 2010 häufen sich die Fäl-

le (siehe Kasten).

Ein harter Härtefall
Im aktuellen Jahresbericht der vom 

Schweizerischen Arbeiterhilfswerk 

Schaffhausen SAH, von HEKS und vom 

Verein zur Förderung der Beratungsstel-

le für Asyl- und Ausländerrecht getrage-

nen sowie von der öffentlichen Hand und 

weiteren Spendern namhaft unterstütz-

ten Institution ist eine Geschichte dar-

gestellt, welche die Notwendigkeit und 

die Schwierigkeiten der Beratungsarbeit 

zeigt: Frau A. aus der Türkei heiratet ei-

nen Landsmann, der in der Schweiz nie-

dergelassen ist. Sie lernt Deutsch, fin-

det Arbeit, integriert sich gut. Nach zwei 

Jahren Zusammenleben flüchtet sie we-

gen Misshandlungen durch ihren Partner 

ins Frauenhaus und verlässt ihn hernach. 

Obwohl unabhängige Berichte die Ge-

walthandlungen des Mannes bestätigen 

und ein ärztliches Zeugnis eine posttrau-

matische Belastungsstörung feststellt, 

verlängert das Ausländeramt die Bewilli-

gung der inzwischen getrennt lebenden 

Frau nicht, die Rechtsmittelinstanzen be-

stätigen den Entscheid. Aus Furcht, in die 

Türkei ausgewiesen zu werden, erkrankt 

die Frau schwer, die Tatsache, dass ihr die 

Behörden keinen Glauben schenken, be-

lastet sie massiv. Die angerufenen Gerich-

te beurteilen die Ausweisung als «hart, 

aber nicht unzumutbar», trotz der ein-

deutigen psychiatrisch-medizinischen 

Gutachten. 

Das Verfahren zieht sich über drei Jah-

re hin, bei der vierten Eingabe, der drei 

neue psychiatrische Gutachten beigege-

ben werden, erteilen die Behörden eine 

Härtefallbewilligung. Die Rechtsberate-

rinnen vermuten, dass sich die Frau mit 

einer Aussage ganz zu Beginn des Verfah-

rens selbst geschadet hatte: Auf Anraten 

ihrer privaten Anwältin hatte sie damals 

Rechtsberaterin Sabina Sorg im Gespräch mit einem Klienten. Foto: Peter Pfister
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die Schwierigkeiten in ihrer Ehe als vorü-

bergehend bezeichnet – aus Angst, die 

Bewilligung zu verlieren. Die Fachleute 

der Beratungsstelle hatten die Frau die 

ganze Zeit hindurch begleitet. Ihre Er-

krankung wurde lebensgefährlich, die 

ärztlichen Gutachten waren eindeutig, 

aber die Behördenmaschinerie liess sich 

nicht beschleunigen. Immerhin, schrei-

ben die Beraterinnen, habe sich das Aus-

länderamt nach seiner anfänglich harten 

Haltung schliesslich zu einem persönli-

chen Gespräch bereit erklärt und das 

Härtefallgesuch dann auch in zustim-

mendem Sinne an die Bundesbehörden 

weitergeleitet.

Blitzschnell reagieren
Die Juristinnen der Beratungsstelle für 

Asyl- und Ausländerrecht – Stellenlei-

terin Monique Bremi sowie Mitarbeite-

rin Sabina Sorg und bis Mitte 2009 Do-

minik Heinzer – sind geübt auf diesem 

schwierigen Weg, den sie zusammen mit 

ihren Klientinnen und Klienten gehen. 

Aber selbstverständlich kümmern sie 

sich nicht nur um Frauen in Gewaltsitu-

ationen. Es ist ihre Aufgabe, Asylsuchen-

de auf deren Antrag während sämtlicher 

Etappen des Verfahrens unentgeltlich zu 

begleiten und zu unterstützen. Rechts-

vertretungen in Bleiberechtsprozessen 

werden nur nach äusserst gründlicher 

Prüfung und bei Aussicht auf Erfolg über-

nommen, wer keine Chance auf eine Be-

willigung oder auf Anerkennung als Här-

tefall hat, wird gezielt auf die Rückkehr 

ins Herkunftsland vorbereitet.

Die Beratungsstelle unterstützt aber 

auch Ratsuchende, die bereits über einen 

Aufenthaltsstatus in der Schweiz verfü-

gen. Im Unterschied zur Rechtsvertre-

tung im Asylverfahren wird aber für Be-

gleitungen im Ausländerrecht ein kos-

tendeckendes Honorar verlangt. Bei Pro-

blemen rein sozialer Natur werden die 

Ratsuchenden an geeignete Behörden 

oder andere spezialisierte Beratungsstel-

len verwiesen, mit denen die Rechtsbera-

tung in regelmässigem fachlichem Aus-

tausch steht. 

Eng und enger
Seit Inkrafttreten der Dublin-II-Verord-

nung wird der Rückführungsentscheid 

den betroffenen Personen mündlich und 

der Rechtsvertretung per Fax eröffnet, 

die auszuweisende Person wird sofort in 

Ausschaffungshaft gesetzt – die Betrof-

fenen wurden bis und mit 2009 vor Ab-

lauf der fünftägigen Beschwerdefrist in 

den zuständigen Staat ausgeflogen. Da 

also die Behörden in Sachen Ausweisung 

blitzschnell arbeiten, stehen die Rechts-

vertreter unter grossem Zeitdruck, wenn 

ein Vollzug verhindert werden muss. 

Erst im Februar 2010 verbot das Bundes-

gericht diese vorschnelle Handlungswei-

se. Derzeit sind die Behörden verpflich-

tet, die Beschwerdefrist abzuwarten, was 

aber nur wenige Tage Aufschub bewirkt. 

Nach wie vor kommen die meisten Rat-

suchenden aus dem Irak. Tamilische Fa-

milien aus Sri Lanka sind auch nach dem 

offiziellen Ende des Krieges katastropha-

len Belastungen und Verfolgungen ausge-

setzt, was die Beratungszahlen anwach-

sen lässt. Aber auch Flüchtlinge aus Eri-

trea, Afghanistan, der Türkei und Soma-

lia sind nach wie vor und in steigendem 

Mass auf Rechtshilfe angewiesen.

Das Loch ist 20'000 Franken tief
Seit März dieses Jahres ist Andi Kunz 

Präsident des Vereins zur Förderung 

der Beratungsstelle für Asyl- und Aus-

länderrecht Schaffhausen, die weiteren 

Vertreter der Trägerschaft sind Martin 

Mennen für das SAH und Mylène Nick-

laus für HEKS. Hauptberuflich leitet der 

Publizistikwissenschaftler das Haus der 

Kulturen des kantonalen Sozialamtes an 

der Krebsbachstrasse, er ist ausserdem 

Mitglied des Grossen Stadtrates für die 

AL. 20'000 Franken tief ist das Loch in 

der Kasse der Beratungsstelle trotz der 

umfangreichen und teils jahrelangen 

Freiwilligenarbeit der Vorstandsmitglie-

der. Gäbe es diese engagierten Frauen 

und Männer nicht, die Beratungsstelle 

wäre längst gescheitert. Finanziert wird 

sie etwa zur Hälfte aus den Beiträgen 

der Trägerschaft und der evangelischen 

Landeskirche: SAH, reformierte Kirche, 

Förderverein und HEKS steuern zusam-

men rund 70'000 Franken bei, also rund 

die Hälfte der Gesamteinnahmen von 

130'000 Franken. Die beitragspflichti-

gen Mandate im Ausländerrecht erge-

ben rund 30'000 Franken, allerdings ist 

dieser Betrag schwankend und kann oft 

nur mit Verzögerung beigebracht wer-

den. Der Kanton Schaffhausen gibt jähr-

lich rund 14'000 Franken, weitere Spen-

derinnen und Spender finanzieren den 

Förderverein vor allem über ihre Mit-

gliederbeiträge mit.  

Die Auswirkungen der prekären Lage: 

Seit Beginn des Jahres 2010 häufen sich 

die Fälle – schon gibt es 200 Beratungen 

mehr als vor einem Jahr zur gleichen 

Zeit. Die beiden Teilzeit-Juristinnen leis-

ten permanent Überzeit, die nicht abge-

golten werden kann. Der Anstieg des Be-

ratungsaufwandes hat verschiedene 

Gründe: Es wurden viele Asylentschei-

de getroffen, weil in den Vorjahren zahl-

reiche Gesuche gestellt wurden und das 

zuständige Bundesamt Pendenzen ab-

baut. Auch der Krieg in Sri Lanka und 

Konflikte in Afrika waren massgebend. 

Ferner wurden zahlreiche Nichteintre-

tensentscheide getroffen, worunter vie-

le «Schengen-Fälle», bei denen die Bera-

tungsstelle stark unter Zeitdruck gerät. 

Wird die Beschwerdefrist für abgewie-

sene Asylsuchende wie geplant von 30 

auf 15 Tage verkürzt, steigt der Druck 

erst recht, es wird kaum mehr möglich 

sein, rechtzeitig Rekurs zu erheben.

Der Förderverein sucht jetzt Abhilfe: 

Es werden mögliche private Spenderin-

nen und Spender sowie Stiftungen an-

geschrieben, man versucht, neue Mit-

glieder für den Verein zu gewinnen, 

und die bisherigen Geldgeber werden 

um Erhöhung ihrer Beiträge gebeten. 

Andi Kunz und seine Mitstreiter werden 

auch versuchen, grössere Firmen um 

Beiträge zu bitten. Erfahrungsgemäss 

ist das schwierig, denn der Spenden-

markt ist eng, das Ansehen Asylsuchen-

der gering, entsprechend sind Spenden 

kaum für PR zu nutzen. Und was, wenn 

die Geldsuche scheitert? Dann werden 

Leistungseinschränkungen unvermeid-

lich sein; die Beratung von Asylsuchen-

den allerdings steht nicht zur Debatte, 

denn niemand sonst widmet sich unent-

geltlich diesem schwierigen «Geschäft». 
(P. K.)
Spenden und Mitgliedschaft: Verein zur För-
derung der Beratungsstelle für Asyl- und Aus-
länderrecht Schaffhausen, PC 84-646845-1.
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Konflikte in Afrika waren massgebend. 

Ferner wurden zahlreiche Nichteintre-

tensentscheide getroffen, worunter vie-

le «Schengen-Fälle», bei denen die Bera-

tungsstelle stark unter Zeitdruck gerät. 

Wird die Beschwerdefrist für abgewie-

sene Asylsuchende wie geplant von 30 

auf 15 Tage verkürzt, steigt der Druck 

erst recht, es wird kaum mehr möglich 

sein, rechtzeitig Rekurs zu erheben.

Der Förderverein sucht jetzt Abhilfe: 

Es werden mögliche private Spenderin-

nen und Spender sowie Stiftungen an-

geschrieben, man versucht, neue Mit-

glieder für den Verein zu gewinnen, 

und die bisherigen Geldgeber werden 

um Erhöhung ihrer Beiträge gebeten. 

Andi Kunz und seine Mitstreiter werden 

auch versuchen, grössere Firmen um 

Beiträge zu bitten. Erfahrungsgemäss 

ist das schwierig, denn der Spenden-

markt ist eng, das Ansehen Asylsuchen-

der gering, entsprechend sind Spenden 

kaum für PR zu nutzen. Und was, wenn 

die Geldsuche scheitert? Dann werden 

Leistungseinschränkungen unvermeid-

lich sein; die Beratung von Asylsuchen-

den allerdings steht nicht zur Debatte, 

denn niemand sonst widmet sich unent-

geltlich diesem schwierigen «Geschäft». 
(P. K.)
Spenden und Mitgliedschaft: Verein zur För-
derung der Beratungsstelle für Asyl- und Aus-
länderrecht Schaffhausen, PC 84-646845-1.
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Bea Hauser

Die zum deutschen Bosch-Konzern gehö-

rende Verpackungsmaschinenfabrik Sig-

pack Systems hat im letzten Jahr einen 

Umsatz von 190 Millionen Franken ver-

bucht, das sind sechs Prozent weniger als 

im Vorjahr. Aber Finanzchef Rudolf Bau-

mann machte an der gestrigen Bilanzme-

dienkonferenz in Beringen gleich zu Be-

ginn klar, dass Sigpack im Jahr 2008 mit 

einem ausserordentlich hohen Gewinn 

habe abschliessen können. «Wir waren 

2008 in einem deutlichen Hoch, und sind 

2009 hart aufgeschlagen», meinte Bau-

mann. Es gab noch Bestellungen im Be-

trag von 155 Millionen Franken, das sind  

32 Prozent weniger als im Vorjahr.

Härter hat es die gesamte Bosch-Grup-

pe getroffen, da dort die Kraftfahrzeug-

technik ein starkes Standbein darstellt. 

Das Unternehmen verbuchte einen Um-

satz von über 38 Milliarden Euro, das sind 

15,1 Prozent weniger als im Vorjahr. Zu-

rück nach Beringen: Der Bosch-Bereich 

Packaging Technology, zu dem Sigpack 

gehört, besteht neben der Beringer Firma 

auserdem aus  dem Werk der Paal Rems-

halden in Deutschland und der Firma 

Rotzinger in Kaiseraugst. Nebst der Re-

zession machte Sigpack auch der schwa-

che Eurokurs zu schaffen. «Wir verkau-

fen so viel wie möglich auf Frankenba-

sis», meinte der Finanzchef. Trotz Rezes-

sion: Mit dem Ergebnis vor Steuern sei 

man ganz zufrieden. «Eigentlich sehr zu-

frieden», unterstrich Baumann. 

Hoffen auf 2011 
Geschäftsführer Jakob Bleiker meinte, 

2009 sei eher ein Zwischenjahr gewesen. 

«Im Jahr 2011 eröffnen wir den Neubau, 

und es findet die  für uns äusserst wich-

tige Messe Interpack statt», sagte Bleiker. 

Dann werde die Sigpack Systems wieder 

neue Entwicklungen zeigen.

Schon in diesem Jahr soll es besser wer-

den, führte Finanzchef Baumann aus. In 

den ersten fünf Monaten des Jahres 2010 

habe man bereits zehn bis 15 Prozent 

mehr Aufträge erzielen können. «Wir 

sind überzeugt, dass die Talsohle durch-

schritten ist», meinte Baumann. Es sei 

aus serdem merkbar, dass die Kunden 

wieder grössere Maschinen bestellen 

würden. 

Interessant ist auch, dass die Sigpack 

Systems im letzten Jahr 19 Prozent weni-

ger Umsatz in Europa, dafür 16 Prozent 

mehr in Nordamerika erzielt hat. Den 

Hauptanteil machen mit 60 Prozent die 

Verpackungssysteme für Biskuits, Riegel, 

Schokolade, Süsswaren und dergleichen 

aus. Schon gut 20 Prozent machen die Ver-

packungsmaschinen für Pharmaprodukte 

und Gesundheitspflege aus. Hier holt Sig-

pack Systems seit Jahren systematisch 

auf.

In Beringen arbeiten 670 Mitarbeiten-

de, von denen 70 Lehrlinge sind. «Wir ha-

ben auch in den schwierigen Zeiten keine 

Entlassung ausgesprochen und keine 

Kurzarbeit gehabt», erklärte Jakob Blei-

ker. Sie hätten sparen müssen, dies mit 

flexiblen Massnahmen auch getan, und 

es habe auch ein paar Frühpensionierun-

gen gegeben. «Wir stehen voll und ganz 

zu unserer sozialen Verantwortung, auch 

gegenüber den Lernenden», betonte der 

Geschäftsführer. 

Von Bosch unterstützt
Die Geschäftsleitung der Sigpack Sys-

tems ist äusserst froh, dass ihre Besitze-

rin Bosch «voll und ganz» (Bleiker) zum 

Standort Beringen steht. Das unterstrei-

che auch der Neubau, ein grosses Büroge-

bäude mit einer Kantine. Er wird im Ap-

ril 2011 eröffnet werden. Der Vorsitzende 

der Bosch-Geschäftsführung Franz Feh-

renbach hat am letzten Freitag den Be-

ringer Standort besucht. Er sei höchst zu-

frieden gewesen über das, was er gesehen 

habe, meinte Rudolf Baumann. 

Marketingleiter Martin Tanner stellte 

gestern ein paar neue Trends  in der Ver-

packungstechnologie vor. Sehr überzeu-

gend ist die Verpackung eines Schokorie-

gels, der, ohne dass die Schokolade ka-

putt geht, sehr einfach geöffnet werden 

kann. Auch im Pharmabereich stellt die 

Sigpack Verpackungen her, die sowohl se-

niorengerecht wie auch kindersicher 

sind. 

CFO Rudolf Baumann betonte, wie 

wichtig Forschung und Entwicklung für 

die Sigpack Systems sei.  Gerade in der 

Verpackungstechnologie dürfe man kei-

ne Entwicklung verpassen. «Bei uns 

schläft niemand», lächelte er.

Sigpack Systems in Beringen hat ein schwieriges Jahr hinter sich

«Die Talsohle ist durchschritten»
Die zur deutschen Bosch-Gruppe gehörende Sigpack Systems in Beringen hat im letzten Jahr die Krise 

auch gespürt. Bestellungseingang und Umsatz reduzierten sich, aber es geht schon wieder aufwärts.

Geschäftsführer Jakob Bleiker (rechts) blickt bei Sigpack auf das letzte Jahr zurück. Neben 
ihm Finanzchef Rudolf Baumann und Marketingleiter Martin Tanner. Foto: Peter Pfister



René Uhlmann

Am 8. Februar 2009 wurde im Kanton 

das neue Schulgesetz abgelehnt, das un-

ter vielem anderen die Einführung gelei-

teter Schulen vorsah. Ein Jahr später, am 

7. März 2010, verwarf der städtische Sou-

verän eine Vorlage, die nur dieses spezi-

fische Thema betraf. Eine Annahme hät-

te für den achtköpfigen Stadtschulrat 

erhebliche Entlastungen gebracht, weil 

dann diverse Aufgaben an die Schullei-

tungen übergegangen wären. Weil das 

nun nicht geschehen ist,  hat der Stadt-

schulrat Ende Mai eine Klausurtagung 

durchgeführt. Das Ziel: einen Massnah-

menkatalog auszuarbeiten, wie er künf-

tig die anstehenden Arbeiten bewältigen 

will – «bis zur kantonalen Einführung ge-

leiteter Schulen», wie einer Medienmel-

dung zu entnehmen ist.

Alleingang nicht goutiert

Sie sei optimistisch, sagt Katrin Huber 

Ott, Präsidentin des Stadtschulrates, dass 

geleitete Schulen in absehbarer Zeit im 

Kanton Schaffhausen flächendeckend 

eingeführt werden. Das Schulgesetz, so 

glaubt sie, sei aus anderen Gründen ab-

gelehnt worden, und in der Stadt habe 

man wohl den Alleingang und die zu-

sätzlichen Kosten – rund 800'000 Fran-

ken im Jahr  – nicht goutiert. In prak-

tisch allen mit Schaffhausen vergleich-

baren Schweizer Städten funktioniere 

das System «geleitete Schulen» einwand-

frei. Selbst in den grösseren Schaffhau-

ser Gemeinden – Beringen, Wilchingen, 

Stein am Rhein und Neuhausen – gebe es 

diese Lösung, und es käme dort wohl nie-

mandem in den Sinn, diese wieder rück-

gängig zu machen.

Jetzt aber gilt es für Schaffhausen, aus 

der bestehenden Situation das Beste zu 

machen. Veränderungen gibt es vor al-

lem für die drei Schulen Steig, Steingut 

und Hohberg, die seit über zehn Jahren 

teilautonom geleitet werden und die ab 

kommendem Schuljahr wieder zu her-

kömmlichen Vorsteherschulen werden. 

«Alle drei Schulen bedauern den Ent-

scheid», sagt Schulreferent Urs Hunziker, 

der von Amtes wegen ebenfalls Mitglied 

des Stadtschulrates ist. «Die Rückkehr 

zum Vorsteher-System bedeutet einen 

klaren Rückschritt». Trotzdem sei es die-

sen drei Schulen gelungen, Lehrpersonen 

zu finden, die das Vorsteheramt überneh-

men. Der Schulreferent hofft jetzt, «dass 

die vielen gewonnenen Erfahrungen und 

die gelungenen Schritte in der Schulent-

wicklung nicht verloren gehen». 

«Der Stadtschulrat wird nach Möglich-

keit die Schulvorsteher unterstützen», 

sagt Huber Ott und betont: «Das ist ein 

Kompromiss, eine befristete Notlösung. 

Wenn nicht innerhalb eines Jahres die ge-

leiteten Schulen kommen, muss es eine 

grundlegende Systemänderung geben.» 

Der Grund liegt auf der Hand: Die Stadt-

schulräte haben ein Pensum von 20 Pro-

zent («auf dem Papier», betont Huber Ott), 

sie selber hat ein solches von 50 Prozent. 

Der Stadtschulrat wird also mehr Ar-

beit bekommen, das ist auch Urs Hunzi-

ker klar: «Bei Konfliktsituationen im Drei-

eck Eltern – Lehrerschaft – Schüler soll 

der Rat so früh wie möglich einbezogen 

werden. Den Schulvorstehern fehlen die 

notwendigen Kompetenzen, um griffige 

Massnahmen zu veranlassen; diese liegen 

beim Stadtschulrat». Wird dieser einge-

schaltet, werden die Vorsteher zwar ent-

lastet, dafür fällt für den Stadtschulrat 

mehr Arbeit an. Deren Mitglieder müssen 

nämlich auch «die Führung schwieriger 

Elterngespräche übernehmen».

LQS: Aufwendig und ineffizient
Es ist also verständlich, dass der Stadt-

schulrat an seiner Klausurtagung nach 
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Klausurtagung des Stadtschulrates

Schulleitungen bleiben Thema
In der Abstimmung vom 7. März wurde die Vorlage «geleitete Schulen» für die Stadt Schaffhausen 

abgelehnt. Das bedeutet für den Stadtschulrat wesentlich mehr Arbeit. Der Rat möchte deshalb, 

mindestens vorderhand, auf die aufwendigen Qualifikationsgespräche mit Lehrpersonen verzichten.

Die Steigschule wird, zusammen mit den Schulen Hohberg und Steingut, nach den 
Sommerferien wieder «zurückgestuft». Foto: Peter Pfister



Möglichkeiten gesucht hat, das bestehen-

de Arbeitspensum zu reduzieren. Fün-

dig geworden ist man bei den so genann-

ten LQS (Lehrerqualifikationsgesprächen). 

Pro  Amtsperiode (vier Jahre) müsste jedes 

Stadtschulratsmitglied rund 60 Lehrperso-

nen, also deren 15 pro Jahr, qualifizieren. 

Der  Aufwand pro Gespräch und dessen 

Auswertung wird mit zehn Arbeitsstunden 

veranschlagt. Viel Aufwand für wenig Wir-

kung: LQS ist nicht einmal lohnwirksam, 

durchschnittliche, gute und sehr gute Leis-

tungen werden nicht unterschiedlich ho-

noriert, wie Urs Hunziker erklärt. Viel er-

giebiger sind laut Katrin Huber Ott Unter-

richtsbesuche von Schulratsmitgliedern 

mit anschliessendem Mitarbeitergespräch. 

Das werde auch von der Lehrerschaft gou-

tiert, schon wegen des direkten Kontaktes. 

Deshalb stellt der Stadtschulrat dem Erzie-

hungsrat den Antrag, sich von den LQS be-

freien zu lassen. «Der Erziehungsrat wird 

von diesem Antrag nicht begeistert sein», 

vermutet Huber Ott, «aber er wird ihn 

wohl oder übel akzeptieren müssen. Sonst 

wären wir schlicht überfordert.» Pikant: 

Im System mit geleiteten Schulen wären 

die Schulleitungen für die Qualifikations-

gespräche zuständig gewesen.

Hoffen auf zweiten Anlauf
Es wird, so viel ist klar, in absehbarer 

Zeit zu einer Abstimmung über ein neu-

es Schulgesetz kommen, das wiederum 

geleitete Schulen enthalten wird. Urs 

Hunziker hofft, dass es im zweiten An-

lauf klappen wird. Es habe im Vorfeld 

der städtischen Abstimmung viele Stim-

men gegeben, die Schulleitungen an sich 

sinnvoll finden und dazu Ja gesagt hät-

ten, wäre der Vorschlag vom Kanton ge-

kommen: «Vielfach ist der Alleingang der 

Stadt kritisiert worden.» Hunziker hofft 

jetzt natürlich auf diese Stimmen.

Noch etwas kommt hinzu. Bereits ha-

ben diverse grosse Gemeinden des Kan-

tons Schulleitungen eingeführt – auf ei-

gene Kosten. «Von diesen Gemeinden 

wird eine Kostenbeteiligung des Kantons 

sicherlich begrüsst.»

Exot in Sachen Bildungspolitik?
Im Falle einer Ablehnung würde der 

Kanton Schaffhausen «langsam zu ei-

nem Exoten in Sachen Bildungspolitik», 

gibt der städtische Schulreferent zu be-

denken. Und noch etwas: «Man könnte 

ja, wie auch schon vorgeschlagen wur-

de, die Vorsteher wirklich stärken. Doch 

bisher konnte mir noch kein Verfech-

ter dieser Idee sagen, was damit gemeint 

ist. Denn wenn man die Vorsteher wirk-

lich stärkt, dann sind sie kaum mehr von 

Schulleitern mit klar geregelten Aufga-

ben und Verantwortlichkeiten zu unter-

scheiden.»
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Schaffhausen. «Sollten wir 

bis zur ausserordentlichen Ge-

neralversammlung im Herbst 

2011 kein(en) Präsidenten/

Präsidentin gefunden haben, 

müssten wir die Auflösung des 

Vereins beantragen», schreibt 

Remo Schneller, aktueller Prä-

sident des Quartiervereins 

Hochstrasse-Geissberg in der 

neuesten Ausgabe der «Quar-

tierpost».

Für ihn selber ist die zeitliche 

Belastung zu gross geworden, 

seit er neben dem Präsidium 

auch noch die Redaktion der 

«Quartierpost» übernommen 

hat. Beides, sagt er, liege aus 

zeitlichen Gründen nicht drin, 

aber beides sei für das Quartier 

wichtig. Doch selbst aus dem 

Vorstand hat sich bisher nie-

mand bereit erklärt, diese Auf-

gabe zu übernehmen.

Die ordentliche Generalver-

sammlung, wo die Suche nach 

einer neuen Führung trakan-

diert war, blieb diesbezüglich 

ohne Erfolg. «Der Verein sucht 

einen neuen Präsidenten! Dies 

scheint keine grosse Aufre-

gung auszulösen», schreibt Ak-

tuarin Arlette Schmid in ihrem 

Bericht zu dieser GV und fährt 

fühlbar enttäuscht fort: «So 

waren aus den Reihen der Mit-

glieder an diesem Abend keine 

Emotionen feststellbar; weder 

vor, während, noch nach dem 

geschäftlichen Teil.»

Immerhin scheint der Auf-

ruf des Präsidenten nach ge-

eigneten Kandidaten doch ge-

wirkt zu haben. «Es besteht 

Hoffnung», erklärte er auf 

Anfrage, «jemand hat Interes-

se signalisiert, und jetzt müs-

sen wir gemeinsam abklären, 

ob das auch funktionieren 

könnte.»

Der Quartierverein Hoch-

strasse-Geissberg ist rund 60 

Jahre alt. Seit 2003 betreibt 

die Stadt hier «Quartierarbeit», 

mit dem Ziel, die «grossen öko-

nomischen, verkehrstechni-

schen, wohnpolitischen, sozi-

alen und kulturellen Heraus-

forderungen» zu meistern. In 

dieser Zeit hat es sichtbare Ver-

besserungen im Quartier gege-

ben. Diese Arbeit würde durch 

eine Auflösung des Quartier-

vereins nicht gefährdet. (R. U.)

Dem Quartierverein Hochstrasse-Geissberg droht die Auflösung

Dringend gesucht: Neuer Präsident

Geleitete Schulen
Im Gegensatz zu herkömmlichen 

Vorsteherschulen sind geleitete 

Schulen weitgehend autonom. Der 

Schulleiter oder die Schulleiterin 

widmet sich schwergewichtig der 

Organisation der Schule, muss also 

nicht zwingend selber unterrichten. 

Ein wichtiges Ziel dieses Systems 

ist, die Führungsstrukturen an den 

Volksschulen deutlich zu verbessern. 

In der Abstimmungsbroschüre der 

Stadt zur Abstimmung vom 7. März 

werden folgende Vorteile aufgezählt: 

«Mit klar definierten Aufgaben und 

Kompetenzen führen (die Leiter) die 

Schulen in personellen, pädagogi-

schen, organisatorischen und admi-

nistrativen Belangen. Die Lehrperso-

nen und der Schulrat werden deut-

lich entlastet und können sich auf 

ihre Kernaufgaben, das Unterrichten 

der Kinder respektive strategische 

Führung der Schule konzentrieren. 

Schulleitungen sind kompetente An-

sprechpartner für Eltern, Lehrperso-

nen und Schüler. Die Entscheidungs-

wege werden dadurch deutlich ver-

kürzt und die Volksschule für alle 

Beteiligten fassbarer.» (R. U.)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 3. Juli 
 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind entfallen we-
gen des 27. Nordostschweizeri-
schen Jodlerfests

18.00 Zwinglikirche: Hohberggottes-
dienst mit  Pfrn. Miriam Gehrke 
Kötter und Vikar Benedikt Wey

Sonntag, 4. Juli 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfrn. 

Karin Baumgartner-Vetterli. Tau-
fe von Flurin DePizzol. Predigt: 
Spuren weiblicher Gottessuche 
4: Maria salbt Jesu Füsse; Joh. 
12, 1. Mitwirkung der Konfir-
mandInnen

10.00 Zwinglikirche: Familiengottes-
dienst mit der Feier des Abend-
mahls. Pfrn. Miriam Gehrke- 
Kötter

10.30 St. Johann/Münster: Ökumeni-
scher Gottesdienst zum Jodler-
fest im St. Johann mit Christoph 
Cohen, Gemeindeleiter und Pfr. 
Heinz Brauchart

11.00 Münster/St. Johann: Familien-
gottesdienst am Rhein  in der 
Laag beim Bauerngut Aeschli-
mann unterhalb vom Restaurant 
«Waldheim» mit 4 Taufen. The-
ma: «lebendiges Wasser», Pfr. 
Eichrodt und Team. Mitwirkung 
von VivaRiva (Rheinaubund). 
Postauto: 10.02 ab Bus-Bahnhof 
und Schifflände bis Dörflingen-
Laag (Retourfahrt mit «Chileta-
xi»). Nach dem Gottesdienst 
Picknick: Esswaren bitte selber 
mitbringen, Grill und Getränke 
sind vorhanden. Bei schlechtem 
Wetter können wir in der Laag die 
Scheune benützen.

Montag, 5. Juli 
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Jürgen Greh, 
Laienmitarbeiter, Schaffhausen

Dienstag, 6. Juli 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Mittwoch, 7. Juli 
08.50 St. Johann: 58plus. Tagesaus-

flug Insel Ufenau. Führung und 
Inselrundgang Prof. Dr. P. Zieg-
ler. Nähere Informationen bei Pfr. 
Heinz Brauchart

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 8. Juli 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tationstanz

Samstag, 10. Juli 
19.15 St. Johann: KlangBild – Betrach-

tungen zum Bild «Der Traum» 
(1940) von Henri Matisse (1869-
1954) & Musik; Peter Leu, Orgel, 
Pfr. A. Heieck, Worte

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 4 juillet
10.15 Chapelle du Münster, culte 

célébré par M. C.T. Waldmeier, 
cène

Schaffhausen-Herblingen

Samstag, 3. Juli
18.00 Familiengottesdienst auf dem 

Hohberg

Evang.-ref. Kirchgemeinde  
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 4. Juli
09.30 Gottesdienst von FRAUEN für 

ALLE «Jesus und die Ehebreche-
rin» Pfrn. Britta Schönberger und 
Team, Peter Geugis, Orgel

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 6. Juli
07.45 Besinnung am Morgen 

Donnerstag, 8. Juli
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche  27: Britta Schönberger

Stellen

Stellengesuch
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Erfahrene Pflegeassistentin 

sucht Stelle im Pflegeberuf.
Arbeitspensum 10% – 40%, nur Sa und 
So, da ich zwei Kinder habe.

Telefon 052 632 74 85

Te
l. 

05
2 

63
3 

08
 3

3,
 F

ax
 0

52
 6

33
 0

8 
34

 
In

se
ra

te
: i

ns
er

at
e@

sh
az

.c
h

A
bo

nn
em

en
te

: a
bo

@
sh

az
.c

h
R

ed
ak

tio
n:

 re
da

kt
io

n@
sh

az
.c

h

sc
h

af
fh

au
se

r



Wirtschaft 9Donnerstag, 1. Juli 2010

Thomas Leuzinger

Das erste Unternehmen nach Schaffhau-

sen zu locken, war keine leichte Sache. Die 

Wunder-Baum AG, deren Duftbäumchen 

in jedem zweiten Auto hängen, machte 

1998 den Anfang einer erfolgreichen Wirt-

schaftsförderung. Seit damals konnten in 

Schaffhausen durch die neu angesiedel-

ten Firmen 2500 Arbeitsplätze geschaf-

fen werden. «Dies ist der Netto-Zuwachs 

an Arbeitsstellen», stellt Marcus Cajacob 

gleich klar. Er ist bei der Wirtschaftsför-

derung für die Ansiedlung neuer Firmen 

verantwortlich. Mit etwas Stolz sagt er: 

«Neben dem Kanton Zug hat Schaffhau-

sen unterdessen die erfolgreichste Wirt-

schaftsförderung der Schweiz.»

Zu den namhaften Unternehmen, die ih-

ren Sitz nach Schaffhausen verlegten oder 

noch verlegen werden, gehören unter an-

derem Tyco mit weltweit rund 110'000 An-

gestellten, Garmin mit 9'000 Angestellten 

(das Unternehmen verlegt den Sitz von den 

Cayman Islands nach Schaffhausen) oder 

Citrix, dessen europäischer Sitz in Schaff-

hausen liegt. Aber nicht alle Unternehmen 

spielen in dieser Liga. Manche haben am 

Standort Schaffhausen weniger als fünf 

Angestellte. «Deswegen sind das noch kei-

ne Briefkastenfirmen», sagt Cajacob. «Na-

türlich hätten wir gerne Unternehmen mit 

20 Arbeitsplätzen und mehr, aber wir freu-

en uns auch über Start-Ups oder andere 

Unternehmen, die ihr Stellenangebot noch 

ausbauen werden.» 

Schaffhausen hat Qualitäten
Vorteile, mit denen Schaffhausen punk-

ten kann, gibt es viele. Zum Beispiel bei 

der Lebensqualität: «Die meisten sehen 

es als eine Verbesserung, wenn sie in die 

Schweiz ziehen», meint Cajacob. «Wenn 

die Qualität stimmt, kann man Leute aus 

dem Ausland anziehen, womit den Un-

ternehmen ein grösserer Pool an Arbeits-

kräften zur Verfügung steht.» Die rund 

100 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

von Citrix gehören 25 verschiedenen Na-

tionalitäten an. 

Besonders gut kommt die Nähe zum 

Flughafen Kloten an. «Dieser dient als ide-

aler Ausgangspunkt für internationale Ge-

schäftsreisen», meint James Graham, Ka-

dermitarbeiter der Tyco. Überhaupt ist die 

Nähe zu Zürich ein Gewinn für den Stand-

ort Schaffhausen, der von Zürichs Image 

und Bekanntheit profitieren kann. Unter-

dessen ist das aber nicht mehr derart wich-

tig, da die namhaften Schaffhauser Fir-

men eigene Anziehungskraft besitzen.

Vorteil: Steuern
Ein Vorteil für den Standort Schaffhausen 

sind nicht zuletzt die Steuern. «2008 konn-

ten wir die Unternehmenssteuern von 24 

Prozent auf 16 Prozent senken und sind so-

mit auf dem Niveau von Zug», sagt Cajacob. 

Zudem kann der Regierungsrat die Steuern 

für diejenigen Unternehmen senken, die 

neu nach Schaffhausen ziehen. Der Steu-

errabatt gilt höchstens für zehn Jahre und 

verpflichtet die Unternehmen, nochmals 

für dieselbe Zeitspanne in Schaffhausen 

zu bleiben, da sie sonst die Rabatte zurück-

zahlen müssten. «Das kann schmerzhaft 

sein», meint Cajacob. Er glaubt, dass die 

Unternehmen das verstanden haben und 

die Ansiedlungen deshalb nachhaltig sind. 

Das einzige neu zugezogene Unternehmen, 

das offen deklariert, dass es Steuerrabatte 

erhält, ist die Citrix. «Das war für die Stand-

ortwahl relevant», meint Pressesprecher 

Björn Riebel. Die anderen Unternehmen 

wie Convatec, Suntech oder Albany Inter-

national Europe hüllten sich diesbezüglich 

gegenüber der «az» in Schweigen.

Nicht von Rabatten profitieren können 

hingegen die Firmen, die ihren Sitz bereits 

in Schaffhausen haben. Doch die grossen 

ansässigen Unternehmen sind zurückhal-

tend mit Kritik. «Hierzu nehmen wir als 

Unternehmen keine Position ein», sagt 

Christoph Thalheimer, der Leiter Corpo-

rate Publishing der GF. «Die Massnahmen 

sollten im Interesse aller liegen», sagt Mar-

kus Abt von der Unilever. Die in Schaff-

hausen verwurzelten Unternehmen sind 

Im Citrix-Sitz im Euro-Haus wurden 100 Stellen geschaffen. Foto: Peter Pfister

2500 Stellen hat die Wirtschaftsförderung geschaffen

«Auf dem Niveau von Zug»
Die Entwicklung hält an: Schaffhausen konnte in den letzten drei Jahren jeweils rund 25 Unternehmen 

ansiedeln und damit 450 Arbeitsplätze schaffen. Von den Leistungen der Wirtschaftsförderung haben 

die Gemeinden auf dem Land nur begrenzt profitiert.
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ansonsten von der Unterstützung der 

Wirtschaftsförderung sehr angetan. Etwa 

vom Projekt «Rhytech» und vom ITS In-

dustrie- und Technozentrum Schaffhau-

sen, in dem Technologie-Unternehmen 

aus dem Kanton zusammengebracht und 

Kooperationen initiiert werden. Aber 

auch, wenn es darum geht, neue Ge-

schäftszweige in Schaffhausen anzusie-

deln. Diese können nämlich wiederum als 

neu angesiedelte Unternehmen behandelt 

und dadurch mit Steuerrabatten begüns-

tigt werden.

Es gibt aber auch Einschränkungen. Die 

Wirtschaftsförderung will beispielsweise 

vermeiden, dass die frisch niedergelassenen 

Firmen das bestehende Gewerbe in der Re-

gion konkurrenzieren. Das Gesetz erlaubt 

deshalb, nur Tätigkeiten zu unterstützen, 

die ganz oder überwiegend auf einen aus-

ländischen Markt ausgerichtet sind.

Schweiz profitiert übermässig
Dass Schaffhausen mit tiefen Steuern 

lockt, ist natürlich nicht überall gern ge-

sehen. «Den USA und der EU ist das ein 

Dorn im Auge», so Cajacob. «Denn die 

Schweiz profitiert von der freien Stand-

ortwahl.» Doch man begrüsst nicht je-

des Unternehmen mit Handkuss. An Do-

mizilgesellschaften zeigt Marcus Cajacob 

wenig Interesse. «Erstens bringen diese 

Unternehmen keine Arbeitsplätze und 

zweitens keine Steuern.» Bei den interna-

tional tätigen Unternehmen hat SP-Natio-

nalrat Hans-Jürg Fehr grundsätzlich eini-

ge Bedenken: «Die Ansiedlung von Head-

quarters ist ein wenig wie das Kleben von 

Flugsand.» Die Unternehmen seien vo-

latil und liessen sich dort nieder, wo es 

steuerlich am günstigsten sei.

Der Standort Schaffhausen könnte 

künftig wieder an Attraktivität verlieren. 

«Schaffhausen hatte dank der Lex Bonny 

Vorteile, die aber bald verschwinden wer-

den», meint Hans-Jürg Fehr. «Die Frage 

ist, was an Headquarters in Schaffhausen 

bleiben wird.»

Im Kanton Schaffhausen machen die 

Steuereinnahmen der neu angesiedelten 

Firmen 40 bis 50 Millionen Franken und da-

mit rund 10 Prozent der Gesamteinnahmen 

aus. Trotz der Steuersenkung von 2008 

schrieb man im letzten Jahr bereits wieder 

ähnliche Zahlen wie vor der Revision 2006. 

Wie hoch die Rabatte sind, die gewährt wer-

den, dazu gibt es allerdings keine Zahlen.

Nachsehen für Landgemeinden
Die meisten Unternehmen finden ihren 

neuen Standort auf der Achse Thayngen–

Schaffhausen–Neuhausen–Beringen, die 

wegen der guten Anbindung ans Stras-

sennetz bevorzugt werden. Die kleineren 

Gemeinden wie Stein am Rhein, Schleit-

heim, Wilchingen oder Hallau haben da-

gegen das Nachsehen. In Hallau wäre 

man froh, wenn sich drei oder vier Fir-

men niederlassen würden. «Es wäre unge-

recht, wenn nur die Gebiete um die Stadt 

Schaffhausen von der Wirtschaftsförde-

rung profitieren würden», meint der Hal-

lauer Finanzreferent Alfred Neukomm. 

«Wir brauchen dringend Firmen, die Steu-

ern und Arbeitsplätze bringen.» Hallau ge-

hört, was die Steuerkraft angeht, zum un-

tersten Drittel der Gemeinden. 

Die meisten Gemeinden wollen aber 

nicht die grossen Fische, für die sie ohne-

hin kein Land zur Verfügung stellen kön-

nen und wollen. «Eine Produktionsstätte, 

die Verkehr und sonstige ökologische Mehr-

belastung verursacht, wollen wir nicht», 

sagt der Steiner Gemeindepräsident Franz 

Hostettmann. «Aber wir wären schon froh, 

wenn wir das eine oder andere kleinere Un-

ternehmen ansiedeln könnten.» Dass das 

in der Peripherie nicht so einfach möglich 

ist, weiss man aber auch in den Gemein-

den. «Es gibt idealere Standorte, das ist Tat-

sache», sagt der Schleitheimer Gemeinde-

präsident Hans Rudolf Stamm.

Für Industriebetriebe sieht Marcus Ca-

jacob grundsätzlich keine optimalen Be-

dingungen. «Wir wollen einen Mix zwi-

schen Dienstleistungen und High-Tech 

erreichen. Bei Dienstleistungsanbietern 

haben wir aber viel mehr Erfolg als mit 

Industriebetrieben, denn diese zieht es in 

den Osten. Um einen solchen Betrieb an-

zusiedeln, setze ich alle Hebel in Bewe-

gung.»

Raiffeisenbank. Daniel 

Brüsch weiler wird Nachfolger 

von Victor Kunz bei der Raiff-

eisenbank. Er wurde vom Ver-

waltungsrat und der Banklei-

tung gewählt. Brüschweiler, 

Jahrgang 1959, ist seit 30 Jah-

ren im Bankgeschäft tätig. Er 

ist eidgenössisch diplomierter 

Bankfachmann und Absolvent 

der Swiss Banking School. Seit 

1999 ist er Leiter Geschäftskun-

den und Mitglied der Markt-

gebietsleitung der UBS Schaff-

hausen. Daniel Brüschweiler 

ist Vater von zwei Kindern. Er 

wohnt in Schaffhausen.  

Die Ablösung des abtreten-

den Bankleitungsvorsitzenden 

Kurt Löhle erfolge im Verlaufe 

des erstes Quartals 2011, teilt 

die Bank mit. (ha.)
Daniel Brüschweiler wird Nachfolger 
von Victor Kunz. Foto: zVg

n fax

Nachfolge geregelt
Schaffhausen. Ein Jubiläum: 

Der «Schaffhuuser Mumpfel», 

eine schön assortierte Auswahl 

von Schaffhauser Landwirt-

schaftsprodukten, ist zehn Jah-

re alt. Es gibt Mumpfel-Säckli, 

-Trückli, -Schächteli, -Trucke, 

Zaanli, -Zaane und -Gelte, also 

individuelle und liebevoll auf-

gemachte Geschenkpakete, die 

zwischen 20 und 170 Franken 

kosten.

Am Dienstag wurde das neu-

este Kind dieser kulinarischen 

Reihe vorgestellt: Das «Mump-

felzipfeli» ist gedacht als klei-

ner Leckerbissen für unter-

wegs oder als Ergänzung für 

ein Picknick. Eingewickelt in 

ein Tuch mit den Schaffhau-

ser Farben Gelb und Schwarz 

sind ein Küchlein im Glas, ein 

Fläschchen Wein oder Süss-

most, je ein Säckli mit Apfel-

stückli und Guetsli sowie eine 

handgefertigte Anzündhilfe. 

Das Set kostet zwischen 20 

und 30 Franken und ist am  

Schaffhauser Puuremärkt, 

der Landi Beringen und an der 

Geschäftsstelle Schulgasse 4 

in Gächlingen erhältlich. Wei-

tere Informationen: www.

mumpfel.ch. (R. U.)

Neu: «Mumpfelzipfeli»



Bea Hauser

az Jens Lampater, Sie möchten ver-
mehrt junge Leute ins Stadtthea-
ter bringen. Was ist beim neuen Pro-
gramm attraktiv für Junge?
Jens Lampater Einiges, glaube ich. Es 

gibt ein paar Produktionen, die von der 

Ästhetik her sehr frisch und sehr jugend-

lich sind. Dazu gibt es bestimmte Pro-

grammteile, die neu dazukommen. Sie 

wurden speziell für ein jüngeres Publi-

kum geplant, also jenes Publikum, das am 

Wochenende ins Theater geht. Fünf ver-

schiedene Vorstellungen, die wir auch im 

Abonnement anbieten, finden am Sams-

tagabend statt. Das ist vielleicht ein Ana-

chronismus, denn viele Leute sagen, das 

junge Publikum wählt doch kein Abonne-

ment. Die beim älteren Publikum belieb-

ten 17.30-Uhr-Aufführungen am Sams-

tag und Sonntag bleiben erhalten, aber 

die Samstagabend-Vorstellungen um 20 

Uhr dürften den Altersdurchschnitt sen-

ken. Sie sollen eineinhalb Stunden ohne 

Pause dauern und das Publikum im Kul-

turkonsum dort abholen, wo es steht. Der 

Schaffhauser Martin Rapold, der den Jün-

geren ein Begriff ist, kommt beispielswei-

se mit einer Tucholsky-Lesung, ein Autor, 

der wiederum den Älteren bekannt ist. 

Aber am Ende stellt sich immer die Fra-

ge, was eigentlich jung bedeutet.

Wie haben Sie sich im Theater, im Kul-
turleben, überhaupt in Schaffhausen 
eingelebt?
Ich würde jetzt nicht sagen, dass ich mich 

Jens Lampater ist seit fünf Monaten Kulturbeauftragter und Leiter des Stadttheaters Schaffhausen. Fotos: Peter Pfister
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Jens Lampater zu den Neuerungen im Stadttheater – und in der Kommunikation

«Viele Rosinen im Angebot»
Stadttheater
In der Saison 2009/2010 besuchten 

rund 37’000 Gäste das Schaffhau-

ser Stadttheater. Das ist eine Auslas-

tung von 82 Prozent, nicht schlecht 

für eine Bühne ohne eigenes Ensem-

ble. Der neue Theaterleiter Jens Lam-

pater und sein Team haben für die 

kommende Saison ein Programm 

mit einigen bekannten Klassikern, 

aber auch mit Stücken von zeitge-

nössischen Schweizer Autoren zu-

sammengestellt. Im Laufe der Saison 

2010/2011 wird der öffentliche Auf-

tritt des Stadttheaters neu lanciert. 

(ha.)



schon ganz eingelebt habe, denn ich glau-

be, das ist ein Prozess, der ein wenig län-

ger dauert. Ich gehe an möglichst vie-

le Anlässe, um vieles zu sehen und viele 

Leute kennenzulernen, sei das die Verlei-

hung des Georg-Fischer-Preises, eine Ver-

anstaltung in den Hallen für neue Kunst, 

oder das Schaffhauser Jazz-Festival. Es 

geht mir vor allem um die Personen, die 

hinter diesen Strukturen stehen. Wir ha-

ben zum Beispiel nun ein Abonnement 

mit dem Theater Schauwerk im Fass und 

in der Kammgarn, da spielt die Vernet-

zung schon gut. Im nächsten Jahr gibt es 

zudem eine Co-Produktion mit dem The-

ater Sgaramusch. Also in diesem Bereich 

bin ich mich gut am Einleben. In der Mu-

sik und in der Kunst muss ich mir noch 

ein komplettes Bild verschaffen und Kon-

takte knüpfen. Die Neulancierung der 

Kulturfenster finde ich beispielsweise 

eine sehr lebendige und interessante Ini-

tiative. Das Gleiche gilt auch für das Fes-

tival «jups» für ein junges Publikum im 

September, bei dem das Stadttheater und 

viele andere Institutionen mitmachen. 

Es ist für mich spannend, mich in die le-

bendige Schaffhauser Kulturwelt einzu-

leben.

Im Lauf der Saison 2010/2011 wird 
der öffentliche Auftritt des Stadtthe-
aters neu lanciert, gemeinsam mit ei-

ner Studienklasse der Zürcher Hoch-
schule der Künste. Wollen Sie, kaum 
da, schon alles umkrempeln? 
Ja (er lacht). Aber nicht, um mich zu profi-

lieren. Bei den Printmedien wird auch alle 

sieben bis zehn Jahre ein Relaunch im Lay-

out gemacht, denn man muss das Erschei-

nungsbild, sofern man in der Öffentlich-

keit sichtbar wird, modernen Entwicklun-

gen anpassen. Wir erfinden ja nichts Neu-

es. Aber wir passen 

beim Programm-

heft das Layout mit 

dem Satz und den 

Schriften an. Heu-

te ist es ein wenig 

puristisch mit grossen Bildern und Pres-

setexten zu den Aufführungen. Dieses De-

sign ist über zehn Jahre alt, und unsere 

Medienlandschaft hat sich komplett ver-

ändert. Es geht aber nicht nur darum, 

eine neue Broschüre zu entwickeln, son-

dern darum, die Kommunikation grund-

sätzlich zu hinterfragen und neue Mo-

delle aufzuzeigen. Wir gehen den Fra-

gen nach, in welcher Kadenz wir mit den 

Printmedien kommunizieren, beispiels-

weise. Oder welchen Auftritt wir online 

haben. Wir entwickeln also nicht schicke 

neue Briefköpfe und ein neues Logo, son-

dern es geht um ein ganzheitliches Bran-

ding und eine grundsätzliche Strategie. 

Wir müssen dem veränderten Verhalten 

des jungen Publikums im Web gerecht 

werden, dafür ist es ist nun höchste Zeit.

Ist die Rede dann auch vom sichtbaren 
Interieur des Stadttheaterraumes? 
Kann man den 50er-Jahre-Groove, 

der in den 70er-
Jahren ein wenig 
korrigiert wur-
de, nicht mal in 
die Neuzeit füh-
ren?

Ideen und Vorschläge gibt es genügend. 

Interessant ist doch, dass vieles aus dieser 

Zeit wieder schick ist. In unserem Thea-

ter finde ich die Treppenaufgänge wun-

derschön, aber ich sehe schon da und dort 

etwas, das wir weiterentwickeln könn-

ten. Ich denke da wieder an ein jüngeres 

Publikum. Wir müssen das Haus offen 

und zugänglich machen, also kommuni-

zieren, dass wir eine moderne und offe-

ne Kulturinstitution sind. Aber für grosse 

Veränderungen haben wir das Geld nicht. 

Das Baureferat schaut aber sehr gut zu 

 Jens Lampater: «Die Bestellung der Abonnements gibt uns eine gewisse Pla-
nungssicherheit.» 
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Jens Lampater
Seit dem 1. März ist der 34-jährige 

Jens Lampater als Nachfolger von 

Rolf C. Müller Leiter des Schaffhau-

ser Stadttheaters und städtischer Kul-

turbeauftragter. Vor zwei Wochen 

hat er  das Programm der kommen-

den Saison 2010/2011 vorgestellt. Er 

will vermehrt ein junges Publikum 

ins Stadttheater bringen.

Lampater war zuletzt Leitender 

Dramaturg am Stadttheater St. Gal-

len und Leiter der St. Galler Autoren-

tage. Er wuchs als Sohn eines Deut-

schen und einer Engländerin in der 

Nähe von Ulm auf. Er war schon früh 

vom Theater fasziniert, sodass er 

schliesslich Theaterwissenschaften 

und Literatur in München und Lon-

don studierte. Anschliessend liess er 

sich zusätzlich in Kulturmanage-

ment ausbilden. Der neue Stadtthea-

ter-Leiter wohnt in Neuhausen. (ha.)

«Das Haus offen und 
zugänglich machen»
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Am kommenden Wochenende bevölkern Alphornbläser, Fahnenschwinger und unzählige Jodlerinnen und Jodler die Munotstadt.  Foto: Peter Pfister

Flucht 3
Im Film «Honeymoons» wollen ein 
Paar aus Serbien und eines aus 
Albanien nach Europa flüchten.

Flach 6
«Schweiz ohne Schweiz» bringt 
Schweizer Landschaftsbilder 
ohne Berge ins Museum.

Schicksal 7
Das Stück «Wie einst Oliver 
Twist» zeigt das Schicksal eines 
Strassenkindes auf.

Sommerbetrieb
Während der Sommerwochen 
erscheint der redaktionelle Teil 
des «ausgangs» lediglich alle 
zwei Wochen und behandelt 
somit jeweils die Veranstaltungen, 
die diesen Zeitraum betreffen. 
Der Kalender hingegen wird jede 
Woche im Blatt sein und wie 
gehabt sämtliche Veranstaltungen 
der aktuellen Woche 
enthalten. Der Sommerbetrieb 
endet Mitte August.
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Tief Luft holen und dann los
Wenn Alphornklänge in der Luft liegen, Jodelgesänge durch die Gassen hallen und Fahnen über den Köpfen 

der Leute fliegen, dann nennt man das Jodlerfest, und zwar das 27. des Nordostschweizer Verbandes.

MARTIN WANNER

«JETZT KANN uns nur 
noch das Wetter einen Strich durch 
die Rechnung machen.» Georg Salz-
geber, Vizepräsident im OK des 27. 
Nordostschweizerischen Jodlerfes-
tes in Schaffhausen und Neuhausen 
sowie Präsident des Jodlerclubs 
vom Rheinfall, freut sich auf das 
grosse Fest vom Wochenende. 
Rund drei Jahre Vorbereitung waren 
nötig, damit das Jodlerfest des 
nordostschweizerischen Verbandes 
nach 1951 (Neuhausen) und 1974 
(Schaffhausen) wieder in der Regi-
on stattfinden kann. Obwohl die 
Jodlerinnen und Jodler eine ausge-
lassene und festfreudige Gesell-
schaft sind, besitzen solche Feste 
eine ernste Komponente. Sie die-
nen nämlich der Qualifikation fürs 
Eidgenössische Jodlerfest. Dieses 
findet alle drei Jahre statt und dient 
als Bühne für die besten Formatio-
nen des Landes. In den Zwischen-

jahren führen die fünf Unterverbän-
de, der zentralschweizerische, der 
nordwestschweizerische, der west-
schweizerische, der bernisch kanto-
nale und der nordostschweizeri-
sche, zu welchem auch Schaffhau-
sen zählt, Feste durch, an welchen 
die einzelnen Formationen ihr Kön-
nen unter Beweis stellen und von 
einer Jury bewertet werden. Nur 
wer eine entsprechende Note er-
hält, wird zum Eidgenössischen 
Jodlerfest zugelassen.

FAST REIBUNGSLOS

Auch wenn der Aufwand 
riesig war, verlief die Planung und 
Organisation des Anlasses mehr-
heitlich reibungslos. Eine unvorher-
sehbare Hürde gab es dennoch. 
«Die Finanzkrise machte es uns un-
glaublich schwer, Sponsoren zu fin-
den», erklärt Salzgeber. Die Durch-
führung eines solch grossen Events 
steht und fällt mit der Unterstüt-
zung von potenten Sponsoren, 
weshalb das OK einen grossen Auf-

wand betreiben musste, um die Fi-
nanzierung zu sichern. Da das Jod-
lerfest in der ganzen Altstadt statt-
findet, waren umfangreiche Abklä-
rungen nötig. Salzgeber erwähnt, 
die Zusammenarbeit mit den Be-
hörden habe hervorragend funktio-
niert. Einen kleinen Wermutstrop-
fen gibt es dennoch. Da der St. Jo-
hann zu den vier Vortragslokalen 
zählt, in denen die Jodlerformatio-
nen ihre Darbietungen aufführen, 
ist vor der Kirche mit einem erhöh-
ten Publikumsandrang zu rechnen. 
Am Samstagvormittag findet in der 
Vordergasse jedoch der Wochen-
markt statt. Um ein Gedränge zu 
vermeiden und den Jodlerinnen 
und Jodlern einen möglichst freien 
Zugang zu ihrer Auftrittslokalität zu 
gewährleisten, wurden die Betrei-
ber des Marktes gebeten, ihr Ge-
schäft für einmal wenige Meter 
Richtung Unterstadt zu verschie-
den. Diese wollten der Bitte aller-
dings nicht nachkommen, weshalb 
das Jodlerfest schliesslich auf die 

anderen Vortragslokalitäten aus-
weichen musste.

JODELREGION

Neben wenigen Alphornblä-
sern und Fahnenschwingern exis-
tieren im Kanton Schaffhausen drei 
Jodelklubs, der Jodelklub vom 
Rheinfall, der Jodelklub Randen und 
der Jodelklub Alperösli. «Wir sind 
eine Randregion und haben auch 
dementsprechend Mühe, neue Mit-
glieder zu finden», sagt Georg Salz-
geber. Dies ist mitunter ein Grund, 
weshalb man sich vom Jodlerfest 
etwas mehr Bekanntheit bei der Be-
völkerung erhofft, was dann viel-
leicht zum einen oder anderen neu-
en Mitglied führt. Mit dem Phäno-
men des mangelnden Nachwuch-
ses haben jedoch viele Vereine zu 
kämpfen. Einzig in den Bergregio-
nen lassen sich noch verhältnismäs-
sig viele junge Menschen für das 
Jodeln begeistern.

Verteilt über drei Tage wer-
den in Schaffhausen und Neuhau-
sen knapp 3'500 Aktive und gegen 
30'000 Besucher erwartet. In den 
Vortragslokalen St. Johann, Müns-
ter, Stadttheater und Sankt Maria 
findet die Qualifikation für das Eid-
genössische Jodlerfest statt. Die 
Alphornbläser messen sich auf der 
Munot-Sportanlage, und die Fah-
nenschwinger treten in der Rhyfall-
halle in Neuhausen gegeneinander 
an. Alle Vorträge sind öffentlich. 
Aus serdem entsteht in der Altstadt 
ein grosses Jodlerdorf, welches 
zahlreiche Attraktionen bietet.

JODLERFEST

Das 27. Nordostschweize-
rische Jodlerfest findet vom 2. bis 
4. Juli in Schaffhausen und Neu-
hausen statt. Das detaillierte Fest-
programm sowie sämtliche Infor-
mationen rund um den Anlass sind  
auf www.jodlerfest-schaffhausen.
ch ersichtlich.

Die Formationen aus Schaffhausen hoffen auf eine Qualifikation für das Eidgenössische Jodlerfest. pd
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Das grosse Finale 
Die beliebte Animationsfilm-

figur «Shrek» kommt bereits 
zum vierten Mal in die Kinos – 
zum ersten Mal in 3D. Der grüne 
Oger hat die Nase voll. Er hat 
Drachen besiegt, eine Prinzessin 
gerettet, und Menschen sind bei 
seinem blossen Anblick in Panik 
geraten. Jetzt sitzt er mit Gattin 
Fiona fest, die Leute lieben seine 
Art, er muss Autogramme geben 
und seine Kinder feiern Geburts-
tag. Was würde Shrek bloss da-
für geben, nochmals einen einzi-
gen Tag lang der gefürchtete 
Oger von früher zu sein.

Ein kleiner Kerl namens Rum-
pelstilzchen hört diesen Wunsch 
und weiss, was zu tun ist. Er holt 
einen seiner magischen Verträge 
raus und schenkt «Shrek» den 
gewünschten Tag. Im Gegenzug 
nimmt er sich einen Tag von  
«Shreks» Jugend – den seiner 
Geburt. Das bedeutet, dass sich 
unser Oger nun durch eine verän-
derte Welt kämpfen muss, in der 
Rumpelstilzchen an der Macht ist 
und «Shreks» Freunde ihn nicht 
kennen. Esel Donkey und der völ-
lig ausser Form geratene Kater 
Puss müssen erst von der Freund-
lichkeit des Ogers überzeugt 
werden, und Fiona sträubt sich 
auch noch gegen den Kuss der 
ewigen Liebe, der das ganze  
Chaos beenden könnte. at.

«FÜR IMMER SHREK»

SA/SO (3./4.7.), 20 H, KINEPOLIS (SH)

DER REGISSEUR Goran 
Paskaljevic erzählt im Film «Honey-
moons» von zwei jungen Pärchen 
aus Albanien und Serbien, die mit 
frischer Energie und viel Mut ver-
suchen, ihre Herkunftsländer zu 
verlassen, um ein neues Leben zu 
beginnen. Während Maylinda und 
Nik aus den albanischen Bergen 
stammen, leben Vera und Marko in 
Belgrad. Sie träumen beide davon, 
in einem europäischen Land ihre 
Wünsche zu verwirklichen. Die ei-
nen zieht es nach Italien, die ande-
ren via Ungarn nach Wien – doch 
sie machen alle die Erfahrung, dass 
die Festung Europa nicht so ein-
fach einzunehmen ist.

«Honeymoons» ist eine 
ebenso tiefgründige wie festfreu-
dige und auf Versöhnung angeleg-
te Geschichte aus dem Heute. Da 
es sich bei diesem Film um die ers-
te serbisch-albanische Koprodukti-
on handelt, darf man den Titel «Flit-
terwochen» durchaus auch im 
übertragenen Sinn verstehen.

Mit feinem Gespür für bei-
de Kulturen und viel Humor zeich-
net Paskaljevic, der 1947 in Bel-
grad geboren wurde, die Milieus 
der vier Jugendlichen. Hier das 
Haus von Niks Eltern, die um den 
vermissten Sohn Illir trauern, der 
vermutlich in der Adria ertrank, 
dort die Familie Veras, deren Vater 
sich im Krieg unversöhnlich mit 

seinem Bruder zerstritt. Während 
sich der Alltag in der Stadt und auf 
dem Land unterscheidet, gleichen 
sich die Kulturen in ihrer Festfreu-
digkeit: Farbenfroh, gewärmt 
durch Raki und traditionelle Volks-
musik, wird da wie dort Hochzeit 
gefeiert. at.

«HONEYMOONS»

TÄGLICH KINO KIWI SCALA (SH)

Aus dem Balkan ausbrechen
Zwei Paare aus dem Balkan entscheiden sich, der Kriegsvergangenheit ihrer 

Länder zu entkommen. Doch Europa empfängt sie nicht mit offenen Armen.

Trotz trauriger Story werden in «Honeymoons» auch Feste gefeiert. pd

DEVAN ARBEITET auf ei-
ner Autobahnraststätte in der 
Schweiz. Sein traditionsbewusster 
Vater hat den gut integrierten Se-
condo mit Nisha verkuppelt. Doch 
just dann, als die Braut mit Familie 
für die grosse Verlobungsfeier von 
Colombo nach Zürich kommt, ver-
guckt sich Devan in seine deutsche 
Arbeitskollegin Leo. «Madly in 
Love» ist eine romantische Komö-
die mit Bollywood-Elementen. at.

«MADLY IN LOVE»

FR-SO (2.-4.7.), 20 H, CINEMA SCHWANEN, 

STEIN AM RHEINBollywood nach Zürcher Art. pd

Zwei Kulturen prallen zusammen
Der zweite Spielfilm der Zürcherin Anna Luif «Madly in Love» handelt von 

der Liebe zwischen einem Tamilen und einer Deutschen in Zürich.

Der Esel darf nicht fehlen. pd
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DONNERSTAG (1.7.)
Bars&Clubs
Güterhof. John Deere Night. 10 Jahre John Deere 
International mit Janet Dawkins and Four for the 
Blues und DJ Reto Scherrer. 22 h, (SH).
Orient. Legendary Thursday mit DJ Sam. 22.30 h, 
(SH).
Schloss Laufen. Rumba Rumba Party. Salsa, Bacha-
ta, Reggaeton, Latin, Pop und Merengue. 21 h, Dach-
sen.
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musikerinnen und Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Cuba. Thursday Pop mit DJ Mike L. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster 
(SH).
Gemütlicher Abend. Leitung: Geri Rauber, Manfred 
Sauter, Mitglieder des Patientenrates. 18 h, Bade-
haus «Bädli», Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Wandern Pro Senectute. Kurzwanderung über den 
Ochsenbüel. 8 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Kammermusikklasse Susanne Hasler. 
20 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).
Schaffhausen «à la carte». Mit der Gruppe «Mu-
sik und Apostel». Nur bei schönem Wetter. Auskunft 
über Durchführung auf Sasa-Teletext S. 823-825 ab 
14 h. 18-23 h. Musik ab 19.30 h, Mosergarten (SH).
Scratchy Breakout. Pop-Punk. 20.30 h, Kulturcafé 
B45 (SH).

Worte
Gestrandet – gelandet. Werner Woiwode erzählt 
Autobiografi sches. 19 h, Archezimmer, Weinstube 
zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.

FREITAG (2.7.)
Bühne
Wie einst Oliver Twist: Premiere. Freilichttheater 
mit Gesang und Tanz frei nach dem Roman «Oliver 
Twist» von Charles Dickens. Detail unter www.wie-
einst-oliver-twist.ch. 19.45 h, Areal Dietiker Stuhlfa-
brik, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Orient. Bad Girls. Hip-Hop und RnB mit DJ Spetzcut. 
22.30 h, (SH).
Tonwerk. Friday-Night-Fever. Von Discofox über 
Rock 'n' Roll bis Latin mit DJ Hape. 21.15 h, (SH).
Kammgarn. KVFäscht 2010 mit DJ Stan Lee. 
21.30 h, (SH).
Cuba. Lovely Friday mit DJ Dee Ray. 21 h, (SH).
Salix. Partysound mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Güterhof. Soulful Night mit DJ Lennix. 22 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party. Musikmix mit Schwei-
zer und internationalen DJs. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
Abend des Heilens. Meditation, praktische 
Übungen und Anleitung zur Selbstheilung. 20-22 h, 
Freiraum Zentrum, Flurlingen.
FC-Gartenfest. FC Stein am Rhein Gartenfest mit 
Plauschturnier. 18 h, Sportplatz Degerfeld, Stein am 
Rhein.
Handwerkliches und Bildnerisches Gestalten. 
Arbeiten der Schülerinnen und Schüler der 1.-9. Klas-
se in den Bereichen Textil, Holz, Metall und Kunst-
stoffe. 17-20 h, Schulhaus Alpenblick (SH).
KB-Schiff 2010. Mit dem Schiff nach Stein am Rhein 
und zurück. 17.30 h, Schiffl ände (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
Sommerabendkonzert. Mit dem Musikverein 
Schlatt, der Da Capo Jungbläser Band, der Crescen-
do Jugend Band und der Stadtmusik Diessenhofen. 
Nur bei schönem Wetter. 18.30 h, Volg, Schlatt.

SAMSTAG (3.7.)
Bühne
Liebes T Räume. Forschungs-Reise durch die Räu-
me der Liebe mit Tanz, Gesang und Text von und mit 
Margrit Sartorius und Siemen Rühaak. 19.45 h, Areal 
der Dietiker Stuhlfabrik, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Orient. Disco Shit. Clubsounds mit den DJs Hands 
Solo und Jon-Son. 22.30 h, (SH).
Kammgarn. Dutty Wine Vol. 7. Crunk, Hip-Hop, Reg-
gaeton und Dancehall mit Soul Force (D) und den DJs 
Kosi und Rasko. 22 h, (SH).
Tonwerk. Let's Dance. Sommerferien-Dance-Night. 
21.05 h, Neuhausen.
Güterhof. Noche Loca mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Cuba. Party Fever mit DJ G-Man. 21 h, (SH).

Dies&Das
1. Munotball. Mit der Nostalgie-Swingers Big 
Band. Tenue munotgemäss festlich. 18.30 h: Essen. 
20 h: Ball, Munotzinne (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Arabambini-Cup 2010. Kinderkletterwettbewerb. 
Details siehe www.aranea.ch. 9.30-15.30 h, Aranea 
(SH).
Eröffnung Globegarden Schaffhausen. Bilin-
guale Krippe inklusive Kindergarten. 11 h, Globe-
garden, Quaistrasse 11 (SH).
FC-Gartenfest. FC Stein am Rhein Gartenfest mit 
Seniorenturnir. 15.30 h, Sportplatz Degerfeld, Stein 
am Rhein.
Handwerkliches und Bildnerisches Gestalten. 
Arbeiten der Schülerinnen und Schüler der 1.-9. Klas-
se in den Bereichen Textil, Holz, Metall und Kunst-
stoffen. 10-14 h, Schulhaus Alpenblick (SH).
Köstliches Schaffhausen. Führung durch das ku-
linarische Schaffhausen. Anm. erforderlich, Tel. 052 
632 40 20. 18 h, Schiffl ände Schaffhausen, Schlat-
tingen.
S'Böckli. Märchenstunde in Englisch in der mehr-
sprachigen Kinderabteilung. 9.30-11 h, Bibliothek 
Agnesenschütte (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
100 Jahre Frauenchor Feuerthalen. Jubiläums-
konzert. 20 h, Katholische Kirche, Feuerthalen.
Country-Night mit Western Store. Die Schaffhau-
ser Band spielt alles von Alan Jackson bis Willie 
Nelson und eigene Songs. 19.30 h, Restaurant Gug-
gere, Benken.
Egotronic (D). Electropunk aus Berlin. 22 h, Club 
Cardinal (SH).
Line-Dance Sommer Party. Line-Dance. 20 h, 
Tanzzentrum Tonwerk (SH).
MKS-Konzert. Harfenklasse Christine Baumann. 
16 h, Amsler-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).
MKS-Konzert. Jugendstreichorchester. Leitung: Si-
mon Burr. 20 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaff-
hausen (SH).
Toxic 5. Plattentaufe der Klettgauer Rock-Band. 20 h, 
Restaurant Chrüz, Gächlingen.

SONNTAG (4.7.)
Bühne
Wie einst Oliver Twist. Freilichttheater mit Ge-
sang und Tanz frei nach dem Roman «Oliver Twist» 
von Charles Dickens. Detail unter www.wie-einst-
oliver-twist.ch. 17 h, Areal Dietiker Stuhlfabrik, Stein 
am Rhein.

Bars&Clubs
Cuba. Sundaylounge mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Bergkirchenfest. Mit Live-Musik. 10-18 h, Bergkir-
che, D-Büsingen.
FC-Gartenfest. FC Stein am Rhein Gartenfest mit 
Schülerturnier. 10 h, Sportplatz Degerfeld, Stein am 
Rhein.
Tango Milonga. Tango Argentino. 19 h, Pfrundhaus-
keller (SH).

Konzert
Rheinauer Konzerte. 3. Chorkonzert mit dem Bach- 
Collegium Zürich. 17 h, Klosterkirche, Rheinau.
Süddeutsche Barockmusik. Mit Dominik Kiefer 
(Barock-Violine) und Marc Meisel (Orgel). 17 h, Klos-
terkirche St. Katharinental, Diessenhofen.
United Brass Band Schaffhausen. Platzkonzert. 
10.30 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.

MONTAG (5.7.)
Bars&Clubs
Cuba. Blue Monday mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Orchesterkonzert. Leitung: Annette 
Graber, Peter Marti. 18.30 h, Im-Thurn-Saal, Musik-
schule Schaffhausen (SH).
MKS-Konzert. Panfl ötenklasse Nicole Wanner-An-
dris. 19 h, Amsler-Saal, Musikschule Schaffhausen 
(SH).

DIENSTAG (6.7.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Lied auswählen und vor-
singen. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. Es wird Texas Hold'em gespielt. 
20 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 10 h, Tourist-Service (SH).
Wege durch die Trauer. Treffpunkt für Trauernde. 
18.15-20 h, Ochseschüür (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Worte
Blaukreuzverein Beringen. Elisabeth Berchtold 
spricht zum Thema «Blind sein – was heisst das?». 
20 h, Altersheim Ruhesitz, Beringen.
Rhyfall-Träff. «Merkwürdiges, Wissenswertes, Lu-
stiges und Hobbys» mit Hans Roes. 14 h, Restaurant 
Falken (SH).

MITTWOCH (7.7.)
Bars&Clubs
Cuba. La noche de la mujer mit Resident DJ. 21 h, 
(SH).

Dies&Das
Abend-Stadtführung. Öffentliche Stadtführung. 
17.30-18.30 h, Tourist-Information, Stein am Rhein.
Berufe stellen sich vor. Fachmann/-frau Gesund-
heit EFZ, Pfl egeassistent/in, Pfl egefachmann/-frau 
HF, dipl. 16.30 h, Ausbildungszentrum Waldhaus, J. 
J. Wepfer-Strasse 6 (SH).
Klosterführung. Walter Rüegg alias Abt Michael 
Eggenstorfer erzählt Geschichten zum Schaffhauser 
Klosterleben. Res.: Tel. 052 632 40 20. 19.30 h, Mün-
sterabsenkung (SH).

Konzert
Fäscht für Alli. Gemütliches Fest mit der Band «Trio 
Wolkenbruch». 18.30 h, Platz für Alli, Neuhausen.
MKS-Konzert. Bambusfl ötenklasse Rosmarie 
Hennes. 18 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule (SH).
MKS-Konzert. Klavierklasse Gregory Wicki. 19.30 h, 
Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).

DONNERSTAG (8.7.)
Bühne
Wie einst Oliver Twist. Freilichttheater mit Ge-
sang und Tanz frei nach dem Roman «Oliver Twist» 
von Charles Dickens. Detail unter www.wie-einst-
oliver-twist.ch. 19.45 h, Areal Dietiker Stuhlfabrik, 
Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit den DJs Dario D'Attis und 
Dee Ray. 19 h, Güterhof (SH).
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Orient. In Nomine Maturae. Maturaparty mit den 
DJs Mason und Tugg. 22.30 h, (SH).
Schloss Laufen. Rumba Rumba Party. Salsa, Bacha-
ta, Reggaeton, Latin, Pop und Merengue. 21 h, Dach-
sen.
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für 
alle Musikerinnen und Musiker. 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Müns-
ter (SH).
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. Leitung: Verena Staub, Geri Rauber. 18 h, Saal 
Psychiatriezentrum Breitenau (SH).

Konzert
MKS-Konzert. Bläser-Ensembles 1/2. Leitung: Sa-
bine Schneider, Roland Müller. 18.30 h, Im-Thurn-
Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).
MKS-Konzert. Klarinettenklasse Martha Rüfl i. 20 h, 
Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).
Youthshotday. Newcommerband spielt Punk, Rock 
und Alternative. 21 h, Kulturcafé B45 (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Für immer Shrek 3D. Der grüne Oger huscht dies-
mal in 3D über die Leinwand. D, ab 8 J., Sa/So 20 h. 
The Young Victoria. Kostümfi lm um die britische 
Königin. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Crazies. Action, Drama und Horror von Breck 
Eisner. D, ab 16 J., Fr 22.30 h.
Streetdance 3D. Spektakulärer Tanzfi lm. D, ab 10 J., 
tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Sex and the City 2. Der zweite Film zur bekannten 
Serie. D, ab 14 J., tägl. 16.30/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.15 h, Fr/Sa 23 h.
Iron Man 2. Sequel des Action-Erfolges. D, ab 14 
J., tägl. 16.45/19.45 h (entfällt Sa/So), Sa/So/Mi 
13.45 h.
The Back Up Plan. Romantische Komödie mit Jeni-
fer Lopez. D, ab 12 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Prince of Persia: Sands of Time. Rasante Verfi l-
mung des Jump'n'Run-Klassikers. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Robin Hood. Neuverfi lmung mit Russel Crowe. D, 
ab 12 J., tägl. 16.30/19.45 h, Sa/So/Mi 13.15 h, Fr/
Sa 23 h, am Mi um 20 h (E), Version auf D entfällt 
um 19.45 h. 
Date Night. Verwechslungskomödie um ein 
Paar, das von Gangstern gejagt wird. D, ab 
14 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
A Nightmare on Elm Street. Remake des Horror-
Klassikers. D, ab 16 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Last Song. Teenieromanze mit Miley Cirus. D, 
ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Honeymoons. Ein Film voller Lebensfreude. Ov/d/f, 
ab 14 J., tagl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Das grosse Rennen. Ein zeitlos schöner Kinderfi lm. 
D, ab 8 J., Sa/So/Mi 14.30 h. 
Cinco Dias sin Nora. Greift ans Herz, weil darin der 
Tod das Leben in Gang bringt. Sp/d/f, ab 12 J., tägl. 
20 h, Mo-Mi 17 h.
Unser Garten Eden. Der Schrebergarten als mul-
tikulturelles Biotop. Dialekt, ab 10 J, Do-So 17 h, 
So 11 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Madly in Love. Bollywood nach Zürcher Art. Ch/d, 
ab 10 J., Fr/Sa/So 20 h.

Gems, D-Singen
07731 66557
Die Fremde. Umay bricht aus ihrer arrangierten Ehe 
aus. Doch das macht die Sache nur noch schlimmer. 
D, ab 12 J., Do (1.7.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Roman Maeder's Life in Larryland. Eine Reise 
durch die USA mit Pinsel und Gitarre. Fassgalerie, 
Webergasse 13. Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 9-23.30 
h. Bis 24. Juli.
Monika Sommerhalder. Motive aus der Natur, 
Malerei und Holzschnitte. In der Orangerie der Stadt-
gärtnerei, Rheinhardstrasse 6. Offen: Mo-Fr 8-12 und 
13-17 h, Sa 8-15, So 10-15 h. Bis 24. Juli..
Andreas Dal Cero. Schaukastengalerie Einhorn. 
Fronwagplatz. Bis 31. Juli.
Werner A. Petraschke, Werner Schlotter. Far-
bräume und Skulpturen. Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Mo-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 31 Juli.
Peter Ruf. Tanzende Farbstifte, Tier- und Land-
schaftsbilder. Lindli-Huus, Fischerhäuserstrsse 47. 
Offen: So-Fr 14-17 h. Bis 19. Sept.
Ursula Schenk. Papierbilder. Kultur-Foyer, Her-
blinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 14. Aug. 
Reingard Ahnert, Diana Kirchhoff. Acrylbilder in 
Mischtechnik. Klinik Belair, Rietstrasse 30. Offen: Zu 
den Kliniköffnungszeiten. Bis 30. Sept.

Neuhausen
Geschichten. Werke von Jürg Benninger, Simon 
Habicht, Beatrice Hafner, Gabriella Hohendahl, Ho-
race Kym, Anja Rosline Roder und Marco Spitzbarth. 
Galerie Rein Art, Laufengasse 26. Bis 18. Juli.

Stein am Rhein
Josette Müller. Bilder und Objekte. Falken-Galerie, 
Oberstadt 14. Offen: Di/Mi 14-7 h, Sa/So 10-12 h und 
14-17 h. Bis 30. Juli. Vernissage: Sa (3.7.) 17 h.

Diessenhofen.
Eugen Uhl. Landschaftsbilder. Gasthaus Hirschen, 
Obertor 28. Offen: Di-Do 8.30-19.30 h, Fr 8.30-22.30, 
Sa 9-22.30 h. Bis 30. Juni.

D-Büsingen
Nicola Fink «Radierungen +». Grafi ken. Rathaus, 
Herblingerstrasse 21. Offen: Mo/Di/Fr 8.30-12 h, Do 
14-18 h. Bis 31. Aug.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Die Schweiz von unten. Gespräch in der Ausstel-
lung «Schweiz ohne Schweiz» mit Iwan Stössel-Sit-
ting und Manuela Reissmann. Mi (7.7.), 12.30 h.
Magische Landschaften. Führung durch die Aus-
stellung «Schweiz ohne Schweiz» Markus Stegmann. 
Do (8.7.) 18.30 h.
Schweiz ohne Schweiz. Alpenlose Landschaften. 
Fotografi en und Gemälde. Bis 26. September. Vernis-
sage: So (4.7.), 11.30 h.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Für Familien: Grenzen setzen! Warum eigent-
lich? Beobachtungen zu Grenzen, Rändern, Über-
gängen. Mit Miriam Neuburger So (3.7.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Sonderausstellung Quilts. Hallauer und Schaff-
hauser Künstlerinnen stellen ihre Werke aus.

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h
«Grenzen im Laufe der Zeit». Sonderausstellung. 
Einsatz einer mobilen Röntgenanlage für LKWs. Spe-
zialausstellung «Die Kadetten in Schaffhausen».
Spezialausstellung «Widerstand – Résistance». 
Geheime Vorbereitungen in der Schweiz.

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So, ab 14 h. 
Führungen durch den Gipsstollen, Basteln für Kinder, 
Wirtschaftsbetrieb.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h.
Geologie, Urgeschichte, Dorfgeschichte, Schulwe-
sen, Handwerk und Brauchtum.
Auf den Randen. Ölbilder von Peter Heinzer. Bis 
4. Juli.

Viel Zeit für ein gutes Bier

Ein Blickfang in Ihrem Garten...
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Mändli GmbH
8207 Schaffhausen  052 643 56 33
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Offene Sinne
Die Schülerinnen und Schüler 

des Schulhauses Alpenblick prä-
sentieren ihre Arbeiten aus den 
Fächern Handwerkliches Gestal-
ten und Bildnerisches Gestalten. 
Ganz im Sinne des Schaffhauser 
Lehrplans fordern die Lehrkräfte 
und die Schulkinder die Besu-
cher auf, mit offenen Sinnen die 
Arbeiten zu geniessen. Denn 
«offene Sinne ermöglichen viel-
fältige Erlebnisse und Erkennt-
nisse und lassen persönliche Be-
ziehungen sowohl zur Umwelt 
als auch zur eigenen Innenwelt 
entstehen». An den zwei Be-
suchstagen ist für Kaffee und 
Kuchen gesorgt. at.

FR/SA (2./3.7.), 17-20/10-14 H, 

SCHULHAUS ALPENBLICK

Donnerstag, 1. Juli 2010 ausgang.sh

DAS FÜNFZEHNTE Tref-
fen unter dem Titel «5x Beringen 
International» sorgt für eine grosse 
internationale Präsenz mit über 
500 ausländischen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern. Aus Holland, 
Belgien, Deutschland und Luxem-
burg reisen die Gäste an, um wäh-
rend vier Tagen zu feiern und zu 
spielen. Das Fest wird mit ver-
schiedenen Attraktionen umrahmt. 
So tritt zum Beispiel die Band «Ra-
mones» auf, und es gibt einen öku-
menischen Gottesdienst. ausg.

FR-MO (9.-12.7.), BERINGEN Die WM ist auch bei «5x Beringen» präsent. Foto: Peter Pfister

WO BERGE sich erheben 
und der Alpenfirn sich rötet, da ist 
die Schweiz am schweizerischs-
ten. Die Bilder von der heilen Berg-
welt sind aber auch mit zahlreichen 
Klischees behaftet. Dem aus dem 
Weg zu gehen und eine Land-
schafts-Ausstellung ohne Alpenbil-
der zu machen, das schwebte Mar-

kus Stegmann, dem Kurator der 
Kunstabteilung, schon lange vor. 
Nun ist die Ausstellung «Schweiz 
ohne Schweiz» da, und die Idee er-
weist sich als Marktnische: Die Pro 
Helvetia steuert einen namhaften 
Beitrag bei und hat die Ausstellung 
auf ihre Internet-Promotionsplatt-
form Compass gestellt. Die Aus-

stellung ist thematisch gegliedert, 
damit können Bezüge auch über 
Jahrhunderte hinweg sichtbar ge-
macht werden: So findet eine eis-
kalte Landschaft von Cuno Amiet 
etwa ihre Entsprechung in einer 
Fotografie von Simone Kappeler. 
Die Schau möchte durchaus auch 
populär sein, deshalb beginnt sie 
vermutlich im Wechselsaal auch 
gleich mit neuen und alten Bildern 
vom  Rheinfall. Im weiteren Verlauf 
stossen wir unter anderem auf die 
zersiedelte Schweiz, die ver-
schwundene Schweiz, und irgend-
wo begegnen sich zwei Leitfossi-
lien des modernen Alltags: Der Ro-
bidog und die Feuerstelle mit Ser-
velats am Stecken. Rund die Hälfte 
der Exponate sind Leihgaben, die 
andere stammt aus der Samm-
lung, wobei  auch wieder Entde-
ckungen zu machen sind, etwa das 
Bild «Zwiegespräch unter Blät-
tern» von Ernst Georg Rüegg. pp

VERNISSAGE: SO (4.7.) 11.30 H

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH)

Servelats im Flachland bräteln
Eine Ausstellung mit Schweizer Landschaftsbildern ohne Berge, geht das? 

Das Museum zu Allerheiligen findet, ja, und führt es auch gleich vor Augen. 

Sieben Dörfer, ein Name
In Europa gibt es in fünf Ländern sieben Gemeinden mit dem Namen Berin-

gen. Regelmässig finden Treffen statt. Diesmal in unserem Beringen.

Kurator Markus Stegmann (rechts) und Ausstellungstechniker Domenico 
Busciglio mit der Schweizer Nationalwurst. Foto:Peter PfisterKB-Schiff

Auch diesen Sommer wieder 
bietet das KB-Schiff an sieben 
Freitagen im Sommer ein attrak-
tives, preisgünstiges Programm:  
Das Schiff legt jeweils um 17.30 
Uhr von Schaffhausen ab und 
kommt um 19.20 Uhr in Stein am 
Rhein an. Dort wird ein amüsan-
tes Programm geboten, bevor 
um 22 Uhr die Rückreise nach 
Schaffhausen angetreten wird. 
Morgen Freitag (2.7.) gibt die 
Knabenmusik Schaffhausen ein 
Platzkonzert im idyllischen Städt-
chen. Kantonalbank-Kunden be-
zahlen lediglich 5 Fr., alle ande-
ren Passagiere 15 Fr., Kinder bis 
12 Jahre fahren gratis. ausg.

FR (2.7.), 22 H, SCHIFFLÄNDE (SH)

Klettern
Am Samstag (3.7.) ist im Klet-

ter- und Badmintonzentrum Ara-
nea+ Wettkampf angesagt. 40 
bis 50 Kinder, die regelmässig im 
Aranea+ trainieren, messen sich 
im Rahmen des Arabambini-Cup 
und freuen sich über zahlreiches 
Publikum. Im Bistro gibt es küh-
le Getränke, Pasta, Sandwichs 
und Kuchen. ausg.

SA (3.7.), 9.30 – 16 H, ARANEA+, 

EBNATSTRASSE 65 (SH)
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Politische Note 
Die Bandgeschichte von Tor-

sun beginnt recht früh. Im zarten 
Alter von dreizehn Jahren spielte 
er in seiner ersten Punkband 
noch klassischen Deutschpunk. 
Bald entdeckte er den Hardcore 
und sattelte um. Torsun wirkte 
Ende der Achtzigerjahre in der 
Hardcore-Band «Face Reality» 
mit. Einige Jahre später gründete 
er die Punkband «Kalte Zeiten». 
Eine turbulente Musikerkarriere 
nahm ihren Lauf, und so spielte 
er in den verschiedenen Formati-
onen unterschiedlichster Musik-
richtungen. 

Im Jahr 2000 gründete Torsun 
die Elektropunkband «Egotro-
nic», die elektronische Sounds 
mit rauem Sprechgesang und 
teils kritischen politischen Inhal-
ten kombiniert. Nach einigen im 
Selbstverlag veröffentlichten Pro-
jekten kamen «Egotronic» 2005 
bei dem Hamburger Label «Au-
diolith Records» unter, wo ihre 
Single «Nein nein/Luxus» veröf-
fentlicht wurde. 2006 veröffent-
lichte das Hamburger Label «Au-
diolith» das Album «Die richtige 
Einstellung». 2007 erschien die 
zweite Scheibe der Band unter 
dem Titel «Lustprinzip». Im April 
2008 begannen die Arbeiten am 
dritten Werk, welches am 14. No-
vember 2008 erschien. Das vier-
te Album namens «Ausflug mit 
Freunden» erschien am 30. April 
2010. Heute Abend spielt «Ego-
tronic» im Zürcher Klub «Hive» 
und am Samstag dann in Schaff-
hausen im «Cardinal». at.

SA (3.7.), 22 H, CLUB CARDINAL (SH)

IM STÜCK «Wie einst Oli-
ver Twist» kommt Oliver, der Sohn 
reicher, angesehener Leute, wie im 
Original als Findelkind, ohne Wis-
sen über seine Herkunft, zur Welt. 
Einzig ein geheimnisvolles Medail-
lon ist ihm von seinen Eltern geblie-
ben. Oliver stammt aus einer be-
rühmten Künstlerfamilie, und die 
Musik zieht sich als Schicksalsfa-
den durch sein Leben. Er wird ver-
folgt und im Hintergrund von der 
Mutter seines Halbbruders, Natha-
lie Leeford (Margrit Sartorius), be-
einflusst. Sie versucht, Oliver auf 
die schiefe Bahn zu bringen, damit 
sie an das Geld ihres verstorbenen 
Mannes, welches dieser zur Hälfte 
seinem unehelichen Sohn Oliver 
vermacht hat, kommen kann. Un-
terstützt wird sie dabei von zwie-
lichtigen Gestalten der Unterwelt: 
dem Amtsvormund Oskar Bumann 
(Bodo Krumwiede), dem Dealer 
Georgio Fagini (Severo Marchion-
ne) und dem Zuhälter Ronaldo 
(Bernardo Revuelta). Olivers Kind-

heit und Jugend wird überschattet 
von hartherzigen Menschen, die 
ihn ohne Gnade ihren egoistischen 
Zielen opfern. Er trifft aber auch 
Menschen, wie die Kioskfrau Gise-
la Reichmuth (Christine Bader / 
Desirée Uehlinger), die an ihn glau-
ben und bereit sind, sich für sein 
Glück einzusetzen.

Das Laienensemble, beste-
hend aus 24 Jugendlichen, 22 Er-

wachsenen und 4 Profidarstellern, 
zieht emotional alle Register. Die 
Geschichte geht auf soziale Prob-
leme, insbesondere auf die der 
Strassenkinder, ein und wird mit 
Liedern aus den Stilrichtungen Lie-
dermacher, Pop, Rap und Oper un-
termalt. Ein berührendes Erlebnis 
für die ganze Familie. at.

PREMIERE: FR (2.7.), 19.45 H, AREAL 

DIETIKER STUHLFABRIK, STEIN AM RHEIN

Schicksal eines Findelkindes
Der Verein «opernair.ch» wagt sich an eine erste grosse Theaterproduktion: 

«Wie einst Oliver Twist» handelt von Geldgier, Missbrauch und Liebe.

Oliver Twist wird von Andy Füllemann gespielt. pd

WÄHREND ZWEI Tagen 
ist in Stein am Rhein wieder «Musi-
kerchilbi». Neben den Auftritten der 
«Staaner Buuremusik» und der 
«Hohentwiel-Buebe» gibt es auch 
spezielle Programmpunkte für die 
Kleinen: «Josy's  Chinder-Jodel-
chörli» spielt am Samstag, «Silber-
büx» am Sonntag. Speziell sind auch 
die Auftritte der Newcomer-Bands. 
So geben am Samstagabend neben 
anderen «The Slobbers» und «Di-
vappella» Konzerte. at.

SA/SO (10./11.7.), 10 H, SCHIFFLÄNDE, 

STEIN AM RHEINDie Ska-Band «The Slobbers» aus Schaffhausen. pd

Frischer Wind an «Musikerchilbi»
Am 10. und 11. Juli findet in Stein am Rhein die «Musikerchilbi» statt. Neben 

den traditionellen Gruppen treten auch junge Ska- und Rockbands auf.

Hip-Hop-Klänge
Im Januar gaben sich die deut-

schen Remix-Champs von «Soul 
Force» an der «Jamaican Vibes» 
die Ehre. Diesmal werden sie 
sich an der «Dutty Wine» ganz 
den Hip-Hop-Klängen widmen. 
Neben «Soul Force» aus Krefeld 
legen an diesem Abend auch die 
Schaffhauser DJs «Kosi» und 
«Rasko», Kammgarns Resident-
DJ Nummer eins, auf. at.

SA (3.7.), 22 H, KAMMGARN (SH)



Donnerstag, 1. Juli 2010 ausgang.sh8 DESSERT

WETTBEWERB: 2 FREIKARTEN FÜRS KB-SCHIFF ZU GEWINNEN (DETAILS AUF WWW.SHKB.CH)

Ein Rätselspass aus dem Wasserglas

ERST HAT es geheissen, 
Videoüberwachung würde nur 
punktuell eingesetzt. Doch kaum 
wird in Südafrika Fussball gespielt, 
wird die Forderung nach Big Brother 
wieder lauthals verbreitet. Obwohl 
ich grundsätzlich gegen jegliche 
(Video)-Überwachung bin, gäbe es 
doch immer wieder sinnvolle Ein-
satzmöglichkeiten derselben:

Eine versteckte Kamera an 
den Bundesratssitzungen wäre z.B. 
absolut hilfreich gewesen. Dann 
wäre auch endlich klar, ob Geheim-
agent 00 Merz auf seiner Reise 
nach Tripolis in die Pläne von M, 
also Micheline Calmy-Rey, einge-
weiht war oder nicht. Der Schwei-
zer Geheimdienst hat auch noch in 
anderen Bereichen Nachholbedarf. 
Die Geheimtinte von Agent 00 Merz 
war bei der Vertragsunterzeichnung 
schliesslich leider doch sichtbar und 
das Papier damit gültig. 

Interessant wäre es gewe-
sen, die Sitzungen des UBS-Verwal-
tungsrates mitzuerleben. Wobei der 
Zuschauer wohl keinen Unterschied 
erkennen könnte zu den Übertra-
gungen der Pokerturniere auf DSF: 
Eine Runde von geldgierigen Freaks, 
die sich um einen runden Tisch ver-
sammelt und um Geld spielt.

Rückblickend wäre es auch 
einmal ganz spannend gewesen, 
mit Blocher-TV einer SVP-Bundes-
haus-Fraktionssitzung beizuwoh-
nen. Wenn Meinungsmacher Blo-
cher nämlich einmal nicht anwe-
send ist, werden Entscheidungen 
per Münzwurf gefällt. Diese können 
sich dann auch mal – wie wir erle-
ben durften – um 180 Grad drehen.

Drum regt euch nicht auf, 
liebe Engländer. Wenn es schon kei-
nen Big Brother in der Politik gibt, 
dann erst recht nicht im Fussball.

Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

Big Brother
VOR 13 Jahren gelang der 

Singer/Songwriterin Sarah Mc-
Lachlan der ganz grosse Durch-
bruch. Ihr Album «Surfacing» stürm-
te weltweit die Charts und machte 
die Kanadierin im Handumdrehen 
zu einem waschechten Popstar. 
Kurz darauf gründete sie das wan-
dernde Musikfestival «Lilith Fair», 
auf dem ausschliesslich weibliche 
Künstler auftraten und das in Kana-
da und den USA zwischen 1997 
und 1999 über 100 Konzerte gab. 

Danach wurde es etwas stiller um 
die Frau mit der Ausnahmestimme. 
Jetzt – sieben Jahre nach ihrem 
letzten Album mit eigenen Songs – 
will die 42-Jährige mit ihrem neuen 
Album «Laws of Illusion» nochmals 
richtig durchstarten. Dabei setzt sie 
auf altbewährte Rezepte.

Zärtliche Popsongs, die mit 
Piano und Gitarre schön arrangiert 
werden, prägen die Scheibe und 
schaffen mit McLachlans Gesang 
eine etwas esoterisch anmutende 
Stimmung. Musikalisch erfindet sie 
sich keinesfalls neu, doch für Fans 
ist das lang ersehnte Album sicher-
lich ein Muss. Live tourt Sarah übri-
gens 2010 gemeinsam mit Stars 
wie Erykah Badu, Mary J. Blige, Ri-
hanna, Sheryl Crow und Norah 
Jones durch die USA. mr.

EIN LEISES, ABER SOLIDES COMEBACK

Geschmackvoller Kitsch

Sarah McLachlan: «Laws of Illusion», 

Arista USA (Sony), CHF 23.90

NUN IST der Sommer 
auch in Schaffhausen angekom-
men. Klettert das Thermometer ge-
gen 30 Grad, so wird einerseits das 
Baden im Rhein langsam erträglich, 
das Rätselraten andererseits kann 
schnell zu einer Kopfüberhitzung 
führen. Wir hoffen natürlich, dass 
niemandem von euch, liebe Knob-
lerinnen und Knobler, derartiges wi-
derfahren ist. Angesichts der Un-
mengen von Wettbewerbsantwor-
ten, die bei uns eingetroffen sind, 
müsste nämlich halb Schaffhausen 
mit rauchenden Köpfen unter dem 
Sonnenschirm liegen. Kommen wir 
zur Auflösung: «Scherben bringen 
Glück» lautet die gesuchte Redens-
art. Gewonnen haben Jacqueline 

Dutli und Urs Gyseler. Viel Spass 
am «Das Festival».

Diese Woche suchen wir 
eine Redensart, die es sowohl in 
positiver wie auch in negativer Aus-
führung gibt. Stets sind zwei Partei-
en beteiligt, wovon die eine in Hie-
rarchie oder Leistung über der an-
deren steht. Mit der Übergabe des 
Inhaltes aus dem Wasserglas wird 
laut Redensart die Differenz im 
besten Fall egalisiert. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Die zwei sind sich fast ebenbürtig. Foto: Peter Pfister



seinen städtischen Liegenschaften. Auf 

den Saisonbeginn im Herbst gibt es etwas 

Neues, lassen Sie sich überraschen.

Neu wurde ein Wahlabonnement ein-
geführt, mit dem das Publikum die 
Gelegenheit hat, sich sein eigenes 
Theaterabo individuell zusammenzu-
stellen. Wozu soll das gut sein?
Das wurde auf vielfachen Wunsch, auch 

von Seiten der Theaterkommission, ein-

geführt. Es geht vielen Abonnentinnen 

und Abonnenten so, dass sie Aufführun-

gen mischen wollen. Die Abos sind mo-

mentan an einen Wochentag und an eine 

bestimmte Sparte gekoppelt, was natür-

lich auch seinen eigenen Reiz hat. Den-

noch  sind die Wahlabos eine Reaktion 

auf die sehr unterschiedlichen Kunden-

bedürfnisse. Und die Resonanz ist sehr 

gut. Es gibt auch die Möglichkeit, sich 

schon vor dem Vorverkaufsstart die Ti-

ckets zu reservieren. So unterstützen 

wir zwar ein wenig die Rosinenpickerei 

– aber wir haben so viele Rosinen im An-

gebot ... Es gibt Festabonnenten, die ins 

Wahlabo gewechselt haben, und wir ha-

ben doch einige neue Abonnenten, die 

wegen dieses Wahlabonnements gekom-

men sind. Das gibt uns auch eine gewisse 

Planungssicherheit. 

Erstmals führen Sie in dieser Saison 
eine Publikumsbefragung durch. 
Was erwarten Sie davon?
Das hängt natürlich mit dem Projekt zu-

sammen, das wir mit der Zürcher Hoch-

schule der Künste machen. Damit über-

prüfen wir wie erwähnt unsere Kommu-

nikation. Wir wollen feststellen, wie sich 

unser Publikum über uns informiert und 

über welchen Kanal es die Karten kauft. 

Auch möchten wir ein Echo über den Ser-

vice hören, den wir bieten, dies mit dem 

Ziel, dort besser 

zu werden, wo wir 

können. Es geht 

aber hauptsächlich 

darum, dem Pub-

likum eine Platt-

form zu bieten, mit der es seine Wün-

sche, Kritik, Anregungen und Vorstellun-

gen äussern kann. Die Publikumsbefra-

gung geht mit dem Redesign einher, und 

sie ist übrigens im Theaterbereich nichts 

Neues. 

Störend beim Stadttheater ist im-
mer, dass das Programm sehr früh be-
kannt ist, es aber unmöglich ist, frü-
her als vier Wochen vor dem eigentli-
chen Auftritt eine Karte zu bestellen. 
Warum ist das so? Wann kommt die 
Internetbestellung dazu?
Das liegt auch an den Abonnements, 

und es wird nächstes Jahr nicht anders 

sein, obwohl wir dann das E-Ticketing 

einführen werden. Im Vorverkauf müs-

sen wir erst den Aboverkauf abwarten, 

damit wir den Abonnenten und Abon-

nentinnen als treuste Kunden die ge-

wünschten Plätze 

zuweisen können. 

Erst im Herbst, 

wenn die Abos 

bestellt und ver-

kauft sind, kann 

man mit dem Vorverkauf starten. Vie-

le Theater machen im Vorverkauf genau 

dasselbe wie wir: Einen Monat vor der 

Aufführung kann man die Karten kau-

fen. Ich gebe zu, da müssen wir kunden-

freundlicher und flexibler werden. Wir 

sind jetzt in der Phase, in der wir ent-

scheiden, mit welchem Anbieter wir im 

nächsten Jahr das E-Ticketing durchfüh-

ren können. Mit der Möglichkeit, direkt 

zu buchen werden  die doch eher be-

schränkten Öffnungszeiten der Theater-

kasse nicht mehr so stark ins Gewicht 

fallen. Aber wir dürfen die Online-Be-

stellung und den persönlichen Kontakt 

an der Theaterkasse nicht gegeneinan-

der ausspielen. 

Die Komödien, oft von Schweizern  
auf Schweizerdeutsch aufgeführt, 
füllten am Samstag und am Sonntag 
um 17.30 Uhr jeweils das Theater bis 
auf den letzten Platz. Fahren Sie die 
Kassenfüller ein bisschen zurück?
Nein, im Grunde genommen nicht. Es ist 

vielleicht in diesem Programm ein biss-

chen ein anderer Schwerpunkt, das kann 

sein. Man beachte aber zum Beispiel nur 

«Schiffbruch» vom Theater ÜberLand. 

Das ist eine sehr gut geschriebene Komö-

die. Marlise Fischer ist eine sensationell 

gute Schweizer Volksschauspielerin, und 

auf sie können sich die Leute freuen. Nur 

weil wir für einmal Walter Andreas Mül-

ler nicht im Programm haben, heisst das 

nicht, dass wir nicht ausgezeichnete Ko-

mödien anbieten. 

Wochengespräch 13Donnerstag, 1. Juli 2010

Jens Lampater mit Schauspieler Daniel Rohr (links) bei der Präsentation des neuen 
Spielplans im Stadttheater.  

«Im nächsten Jahr gibt 
es das E-Ticketing»



Fussball: 
Merz, Darbellay und Brunner 
neu im Nati-Team 

DREI FRAGEN AN URS TANNER, FRAKTIONSCHEF SP STADT SCHAFFHAUSEN

INHALTE STATT 
PROVOKATIONEN

Mehr über unsere Politik und Inhalte auf unserem 
neuen Webblog www.sp-schaffhausen.ch

Die Zeitung in der Zeitung

In Kürze: 

Urs Tanner  
geb. 1967, 

wohnhaft in  
Schaffhausen

selbständiger Jurist, Lehrbeauftragter,  
Sonder- und Heilpädagoge,  
Prüfungsexperte Baselland, 

Vater von 2 Kindern, 

Familien- und Hausarbeit wird zur Hälfte 
partnerschaftlich geteilt

seit 1998  Mitglied des Grossen  
 Stadtrates

seit 2005 Fraktionspräsident SP/AL

seit 2007 Verwaltungskommission  
 Städtische Werke Schaffhausen

Mitgliedschaften: Greenpeace, IG Rheinufer, 
Club der autofreien, IG Velo, Lehrerdachver-
band, Rechtsberatung rote fade

Politische Schwerpunkte: Umwelt, Energie, 
Schule, Familie

Infos der Sozialdemokratischen Partei des Kantons Schaffhausen - Nr. 9 - 30. Juni 2010

SATIRE LUPE
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WIE VIELE 
KRANKENKASSEN 

BRAUCHT DIE 
SCHWEIZ?

ALLES KÄLBER?

Agenda Sektionen SP Kanton Schaffhausen
   
SP Kanton Schaffhausen 
Samstag, 28. August 2010, Herbstparteitag in Thayngen 
mit einer Führung durch den alten Dorfkern und Parolen-
fassung zu den aktuellen Abstimmungen, Zeit: 13:30 Uhr 
SP Stamm
17. August, 12-13.30 Uhr, Nudel 26 (Repfergasse 26), 
Schaffhausen 
Gemeinsames Mittagessen mit Referat, Interessierte 
herzlich willkommen
SP Stadt  
Samstag, 10. Juli: Standaktion „Kein Kahlschlag“ 
Wo: Fronwagplatz, Schaffhausen 
Zeit: 08:00 Uhr – ca. 11:30 Uhr
Freitag, 23. Juli 2010, Sommerplausch  
Wo: Pétanque-Club, Dreispitz  , Zeit: ab 18:00 Uhr
Samstag, 14. August: Standaktion „Kein Kahlschlag“ 
Wo: Fronwagplatz, Schaffhausen 
Zeit: 08:00 Uhr – ca. 11:30 Uhr
Samstag, 21. August: Standaktion „Kein Kahlschlag“. 
Wo: Fronwagplatz, Schaffhausen 
Zeit: 08:00 Uhr – ca. 11:30 Uhr
Mittwoch, 25. August: Parteiversammlung 
Thema: Revision Stadtverfassung 
Wo: Rest. Falken, Vorstadt, Schaffhausen 
Zeit: 19:30 Uhr
Roter Fade,  
Platz 8, 8200 Schaffhausen 
Tel.: 052 624 42 82 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag jeweils von  
18:00 Uhr – 19:30 Uhr unentgeltliche Rechtsberatung.  
(exkl. Schulferien)  
Eine Dienstleistung der SP Stadt Schaffhausen
SP Neuhausen 
Freitag, 13. August 2010, Gartenhöck 
Wo: Familiengärten, Zeit: 18:00 Uhr
Samstag, 21. August 2010, 1100 Jahre Neuhausen  
„Parteienbeiz“
SP Reiat 
Samstag, 14. August 2010, Grillplausch 
Wo: Thayngen
Samstag, 28. August 2010 s. Anlässe SP Kanton
SP Stein am Rhein 
Sonntag, 4. Juli 2010, Gesellschaftsanlass 
Wo: Museum Allerheiligen zur Ausstellung „mit fremden 
Federn“ antike Vogeldarstellungen und ihre Symbolik. 

Mein Standpunkt:  
Thomas Wetter

SCHWEIZ  
ERNEUERBAR!



Peter Pfister

In zwei Jahren, im Frühling 2012, wird 

Beckenburg-Wirt Hans Kaufmann die 

Schlüssel der beliebten Wirtschaft am 

unteren Ende der Neustadt in Schaffhau-

sen dem neuen Besitzer übergeben. Da-

mit geht eine weitere erfolgreiche Ära 

des Traditionslokals zu Ende. Fast vier 

Jahrzehnte lang, von 1948 bis 1984, hat-

te die Familie Rossi auf der Beckenburg 

gewirtet, für viele Schaffhauserinnen 

und Schaffhauser damals ein Inbegriff 

italienischer Gastlichkeit. Nach dem Ver-

kauf des Hauses folgten unruhige Zeiten 

mit verschiedenen Besitzern und häufig 

wechselnden Wirten. Von 1997 an stand 

die Wirtschaft unter der Leitung von 

Hans Kaufmann, der die «Becki» wieder 

zu einem Treffpunkt gehobener Esskul-

tur machte.

1996 ersteigerte der Gastroberater und 

ehemalige Wirt des Restaurants Frohsinn 

in Buchthalen, der sich bei einem Augen-

schein in die Wirtschaft verliebt hatte, 

die Beckenburg zusammen mit dem 

Nachbarhaus zum Vulkan. Neue Besitze-

rin der Gebäude wurde die zu diesem 

Zweck gegründete Aktiengesellschaft 

zum Vulkan, an der Hans Kaufmann, sei-

ne Schwägerin Anita und Urs Wildberger  

beteiligt sind. Das Wagnis war nicht 

klein. Der teilweise schlechte Zustand 

der Gebäude mit der Wirtschaft und den 

sechs Wohnungen führte zu hohen Reno-

vationskosten. Mit viel Eigenleistung ent-

rümpelten die neuen Besitzer das ehr-

würdige Haus und standen selber mona-

telang mit Presslufthammer, Schaufel 

und Schubkarre auf der Baustelle. Das 

Resultat liess sich sehen. Die Gaststube 

erstrahlte in neuem Glanz, wobei das ur-

sprüngliche Cachet mit dem Holztäfer, 

den Eisensäulen und den Fensterbänken 

erhalten blieb.

Wie eine Familie
Auch kulinarisch hatte die neue Becken-

burg mit ihrer mediterran inspirierten, 

marktfrischen Küche Erfolg und fand lo-

bende Erwähnung in verschiedenen na-

tionalen Medien. Der Gastroführer Gault 

Millau versah das Restaurant mit drei-

zehn Punkten. Mehr erstrebte Hans Kauf-

mann nicht: «Ich wollte mich selber blei-

ben, ein Haus haben, wo Gläser klirren, 

Leute lachen und sich alle zu Hause füh-

len können.» Mit der Zeit seien das Re-

staurant und seine Besucherinnen und 

Besucher für ihn wie eine Familie gewor-

den, sagt Hans Kaufmann. «Aber jetzt ist 

das Kind erwachsen geworden, und ich 

kann es loslassen.» 

Verkauf im letzten Jahr
Anlass zum Verkaufsentscheid hatte 

nicht zuletzt eine Erkrankung im letzten 

Jahr gegeben, die Hans Kaufmann aber 

überwunden hat. Es reifte der Wunsch in 

ihm, einmal etwas Abstand zu nehmen, 

einen Schritt zurückzutreten.

Vor einem Jahr verkaufte Hans Kauf-

mann die Beckenburg mit dem Nachbar-

haus zum Vulkan an Marcel Dezsö aus 

Stetten. Da als Besitzerin die Vulkan AG 

eingetragen war und in der Anzeige im 

Amtsblatt lediglich die Grundstücknum-

mer erschien, nahm praktisch niemand 

Notiz von der Handänderung. In letzter 

Zeit kamen Hans Kaufmann jedoch ent-

sprechende Gerüchte zu Ohren, und als 

dann noch Mitarbeitende zu ihm kamen 

und ihn besorgt fragten, ob das Restau-

rant geschlossen würde und sie in nächs-

ter Zeit gehen müssten, entschloss er 

sich, an die Öffentlichkeit zu treten.

Wirtsleute gesucht
Der neue Besitzer Marcel Dezsö möchte 

die Beckenburg als Restaurant erhalten. 

Neue Wirtsleute sind noch nicht gefun-

den. Kaufmann ist jedoch überzeugt, dass 

sich dies im Lauf der zwei Jahre, die ihm 

verbleiben, um sich vom Restaurant und 

seinen Gästen zu verabschieden, noch än-

dern wird. «Aufhören möchten wir, wie 

wir begonnnen haben», sagt Hans Kauf-

mann. «Mit einem Fest für alle unsere 

Gäste, die uns durch all die Jahre beglei-

tet haben.»
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Die Wirtschaft zur Beckenburg an der Neustadt hat einen neuen Besitzer

Wechsel bei Traditionslokal
Hans Kaufmann wird die Wirtschaft zur Beckenburg  nur noch bis im Frühling 2012 betreiben. Der 

neue Besitzer Marcel Dezsö möchte das Traditionslokal aber weiterhin als Wirtschaft betreiben.

Hans Kaufmann in der Gaststube, die ihm ans Herz gewachsen ist.  Foto: zVg
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Marco Planas

Sie hat eine strenge Zeit hinter sich. Nicht 

nur in sportlicher Hinsicht, sondern auch 

neben dem Trainingsplatz. In den letzten 

Tagen standen bei Marina Ribi nämlich 

die Maturprüfungen auf dem Programm. 

Doch die in Rüdlingen aufgewachsene 

Topschwimmerin ist sich gewohnt, Schu-

le und Sport unter einen Hut zu brin-

gen. Dies bewies sie sowohl während ih-

rer Zeit am Sportgymnasium Zürich als 

auch im Leistungzentrum Magglingen. 

Seit drei Jahren trainiert und lebt Mari-

na Ribi wieder in Schaffhausen: «Dank 

einem neuen Kanti-Projekt hatte ich 

die Möglichkeit, ein Schuljahr aufzutei-

len und in zwei Etappen zu absolvieren. 

Dadurch blieb mir genügend Zeit, mich 

im Schwimmsport weiterzuentwickeln.» 

Doch die sportlichen Fortschritte kamen 

nicht von alleine. In den letzten beiden 

Jahren absolvierte Ribi wöchentlich neun 

bis zehn Trainingseinheiten im Wasser. 

Nebenbei verbrachte sie viele Stunden im 

Kraftraum. Über zu wenig Freizeit hat sie 

sich aber noch nie beklagt. «Ich trainie-

re sehr gerne hart auf ein Ziel hin. Wenn 

dann auch die Erfolge stimmen, fällt das 

Training natürlich umso leichter.»

Aller Anfang ist schwer
Im Alter von sieben Jahren besuchte Ma-

rina Ribi zum ersten Mal einen Schwimm-

kurs. Es war jedoch alles andere als Liebe 

auf den ersten Blick. «Es hat mir im Was-

ser überhaupt nicht gefallen. Nach dem 

ersten Training hab ich mir gesagt: Nie 

wieder, das ist nichts für mich», erinnert 

sich die Schwimmerin. «Ich war wohl 

noch etwas zu jung. Zudem waren die an-

deren meistens schneller als ich, was mir 

natürlich gar keine Freude bereitete.»

Trotz dieser unschönen Erfahrung 

blieb Ribi dem Schwimmsport erhalten. 

Nicht zuletzt deshalb, weil auch viele ih-

rer Kolleginnen und Kollegen dieser Frei-

zeitbeschäftigung nachgingen. Doch dass 

die junge Marina Ribi eines Tages Schwei-

zer Rekorde brechen würde, damit hätte 

zu jener Zeit wirklich niemand gerech-

Die Schaffhauserin Marina Ribi gehört zu den besten Schwimmerinnen des Landes

Hartes Training für grosse Ziele
Mit ihren 22 Jahren hat Marina Ribi schon einiges erreicht. Unter anderem stellte sie im letzten Jahr an 

der Schwimm-WM in Rom gleich zwei neue Schweizerrekorde auf. Ab morgen kämpft Ribi an den 

Schweizermeisterschaften in Vaduz um weitere Bestzeiten.

Marina Ribi startet morgen als Topfavoritin in die Schweizermeisterschaft. Fotos: Peter Pfister
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net. «Man hat mir immer gesagt, ich sei 

viel zu dünn und hätte kein Talent fürs 

Schwimmen. Weil ich meistens nur ge-

froren habe, konnten die Trainer wenig 

mit mir anfangen», schmunzelt die gross 

gewachsene 22-Jährige.

Marina Ribi liess sich trotz aller Kritik 

nicht entmutigen. Zum Glück. Im Alter 

von elf Jahren, anno 1999, änderten sich 

ihre sportlichen Perspektiven nämlich 

grundlegend. Dies hatte vor allem mit 

der neuen Trainerin des Schwimmclubs 

Schaffhausen, Svetlana Foursova, zu tun. 

Sie erkannte Ribis Talent auf Anhieb und 

sorgte dafür, dass die junge Schwimme-

rin fortan entsprechend gefördert wurde. 

«Ich verdanke meiner Trainerin sehr viel. 

Sie hat immer an meine Fähigkeiten ge-

glaubt. Dank der langjährigen Zusam-

menarbeit ist sie für mich wie eine zwei-

te Mutter geworden.»

Topfavoritin in Vaduz
Ein grosser Vorteil von Marina Ribi im 

Schwimmbecken ist ihre Ausgeglichen-

heit. Sie hat die vier verschiedenen 

Schwimmstile Crawl, Brust, Schmetter-

ling und Rücken bestens im Griff. In ih-

ren Paradedisziplinen über 200 und über 

400 Meter Vierlagen, bei denen alle die-

se Stile zum Einsatz kommen, ist sie des-

halb kaum zu bremsen. Dies bewies sie 

unter anderem an der Weltmeisterschaft 

vom vergangenen Jahr, wo sie in beiden 

Disziplinen einen neuen Schweizerrekord 

aufstellen konnte. Aufgrund dieser Erfol-

ge versteht es sich eigentlich von selbst, 

dass Ribi auch an den diesjährigen Schwei-

zermeisterschaften, die ab morgen in Va-

duz stattfinden, als Topfavoritin gehan-

delt wird. Dabei verfolgt die erfolgreiche 

Schwimmerin aber nicht nur das Ziel, 

Goldmedaillen zu gewinnen – es geht für 

sie auch um die Qualifikation für die Lang-

bahn-Europameisterschaft vom nächsten 

Sommer. «Wegen meiner Maturprüfun-

gen musste ich in den letzten Wochen ei-

nige internationale Wettkämpfe absagen. 

Deshalb bleibt mir nur diese eine Chance, 

mich für die Europameisterschaft zu qua-

lifizieren. Ich werde mein Bestes geben 

und hoffe natürlich, dass es reicht.» 

Die Qualifikation wäre ein weiterer 

Meilenstein in Ribis Karriere. Dadurch 

hätte sie erneut die Möglichkeit, auch in-

ternational auf sich aufmerksam zu ma-

chen. Die beiden Teilnahmen an den 

Kurzbahn-Europameisterschaften 2007 

und 2008 sowie die beiden dreissigsten 

Ränge an der Weltmeisterschaft vom ver-

gangenen Jahr stimmen sie jedenfalls zu-

versichtlich, dass sie sich noch weiter 

entwickeln und in verschiedenen Punk-

ten verbessern kann. 

Fernziel Olympia
Marina Ribi denkt aber nicht nur an die 

unmittelbar bevorstehenden Wettkämp-

fe. Die selbstbewusste und ehrgeizige Ath-

letin setzt sich auch langfristig grosse Zie-

le. «Ein Traum wäre es natürlich, 2012 an 

den Olympischen Spielen in London teil-

nehmen zu können. Auch einen Halbfinal- 

oder Finaleinzug bei einer Weltmeister-

schaft würde ich gerne erreichen.» Um die-

sen Zielen einen weiteren Schritt näher zu 

kommen, verlegt Ribi noch in diesem Som-

mer ihren Wohnort in die USA, nach Knox-

ville (Tennessee). Dort findet sie optimale 

Bedingungen vor, um ihr Studium und ihre 

sportliche Karriere miteinander zu verein-

baren. «Was genau ich studieren werde, ist 

noch offen. Vielleicht lasse ich mich zur 

Physiotherapeutin ausbilden», sagt Ribi. 

Natürlich gilt ihr Hauptaugenmerk in 

den nächsten Jahren aber weiterhin dem 

Schwimmsport. Um es international bis 

an die Spitze zu schaffen, seien die Ausbil-

dungs- und Frühförderungsprogramme in 

der Schweiz kaum ausreichend, erzählt 

Ribi. Dennoch ist sie überzeugt, sich im 

professionellen Umfeld in den USA noch-

mals deutlich verbessern zu können. Be-

denken, ihre Familie und ihre Freunde in 

der Schweiz zurückzulasssen, hat sie kei-

ne: «Am Anfang  wird es sicher ungewohnt 

sein, meine Familie nicht mehr ständig 

um mich zu haben. Ich weiss aber, dass 

alle hinter mir stehen und mich auch wei-

terhin unterstützen werden. Ich muss die-

sen Schritt wagen, um sportlich weiterzu-

kommen. Diese Chance kann ich mir nicht 

entgehen lassen.»

Natürlich gab es auch bei der Schaffhau-

ser Schwimmerin, die in ihrer Freizeit ger-

ne ins Kino geht und sich via Facebook mit 

Bekannten austauscht, schon die eine oder 

andere Krise. Diese gelte es aber zu über-

winden, nur so könne man im Sport weiter-

kommen, sagt Ribi. Sie glaubt nicht, dass 

sie wegen ihrer Schwimmkarriere in ih-

rem Leben auf etwas verzichten musste: 

«Klar gibt es Situationen, in denen man 

sich lieber mit Freunden träfe als zu trai-

nieren. Hier musste ich vielleicht etwas zu-

rückstecken. Dafür hatte ich schon sehr 

früh das Privileg, in der ganzen Welt he-

rumzureisen und Wettkämpfe zu bestrei-

ten. Hierfür lohnt es sich, hart zu trainie-

ren. Das Wasser ist mein Element, hier 

fühle ich mich frei. Im Schwimmbecken 

geniesse ich jede Minute.» Im Brustschwimmen ist Marina Ribi besonders stark. 
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Schon das Nordostschweizerische Jodlerfest 1974 fand in Schaffhausen statt. Mit einem 

offiziellen Festakt im Fussballstadion auf der Breite, mit Jodeln, Alphornblasen und Fah-

nenschwingen bei der Schifflände und auf dem Fronwagplatz und mit einem Umzug 

durch die Altstadt, bei dem echte Sennen eine (damals noch gehörnte) Kuhherde durch 

die Gassen trieben. Fotograf Max Baumann begleitete die rustikalen Festivitäten für die 

«Schaffhauser Nachrichten».

(Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden Sie unter www.stadtarchiv-schaffhausen.ch)

Kostprobe aus dem Projekt Pressefotografie



Marco Planas

Heute ist es für uns eine Selbstverständ-

lichkeit: Wenn wir Durst haben, duschen 

möchten oder der Abwasch bevorsteht, 

drehen wir in den eigenen vier Wänden 

den Hahn auf, und heraus kommt ein-

wandfreies, trinkbares Wasser. Doch das 

war nicht immer so. Bis ins Jahr 1885 

mussten die Hausfrauen und Hausmän-

ner noch den mühsamen Weg zu den öf-

fentlichen Stadtbrunnen unter die Beine 

nehmen und dort ihre Eimer mit Was-

ser füllen. Dies war entsprechend um-

ständlich, zudem waren natürlich auch 

die Löschaktionen bei Brandfällen erheb-

lich erschwert.

Doch 1885 verbesserte sich die Wasser-

versorung schlagartig. Nachdem die Ge-

meindeversammlung der Stadt Schaff-

hausen am 29. April 1883 einen Kredit 

von 370'000 Franken gewährt hatte, 

konnte die erste Hochdruckwasserver-

sorgung gebaut werden. Hierfür wurde 

das Quellwasser aus dem vorderen Meris-

hausertal in ein Reservoir auf der Breite 

geleitet und von dort aus weiter in die 

Häuser der Altstadt. 1907 wurde schliess-

lich das Rhein-Grundwasserpumpwerk 

Rheinhalde gebaut, 1995 das Grundwas-

serpumpwerk Warthau. «Seit Beginn des 

20. Jahrhunderts verfügen wir über Was-

ser im Überfluss, entsprechend ist auch 

der Wasserverbrauch stark gestiegen», 

sagte Roger Brütsch, Geschäftsbereichs-

leiter Gas und Wasser der Städtischen 

Werke, anlässlich der gestrigen Medien-

orientierung «125 Jahre Wasserversor-

gung Schaffhausen». Die heute bestehen-

den sechs Grundwasser-Pumpwerke in 

Schaffhausen und Neuhausen könnten 

täglich bis zu 90'500 Kubikmeter Wasser 

fördern. Das entspreche mehr als dem 

Dreifachen des täglichen Spitzenbedarfs, 

erklärte Brütsch.

Jubiläums-Aktionen
Um der Schaffhauser Bevölkerung die 

Möglichkeit zu geben, sich über die 

125-jährige Geschichte der hiesigen Was-

serversorgung ein vielseitiges und aus-

führliches Bild zu machen, sind im «Ener-

giepunkt» bis im November verschiedene 

Aktionen und Anlässe geplant. Das Jubi-

läumsprogramm bestehe aus vier Pfei-

lern, sagte Silvio Grossi, Abteilungsleiter 

des Kundenzentrums. Erstens kann man 

im «Energiepunkt» die wichtigsten Mei-

lensteine der Schaffhauser Wasserver-

sorgung chronologisch und übersichtlich 

nachlesen. Zweitens gibt es verschiedene 

altertümliche Ausstellungsobjekte zu be-

sichtigen, wie etwa alte Wasserleitun-

gen aus Holz oder antike Waschmaschi-

nen. Drittens sind alle Fakten und Zah-

len, die mit der Wasserversorgung zu tun 

haben, auf diversen grossen Tafeln auf-

gelistet. Viertens bietet der Energiepunkt 

seinen Kundinnen und Kunden auch ver-

schiedene Aktionen an. Unter anderem 

einen wasserdichten Badesack für knapp 

20 Franken. Auf besonders grosses Inter-

esse stossen dürften auch die drei Brun-

nenführungen in der Schaffhauser Alt-

stadt, wobei die Funktion der Brunnen 

im Verlaufe der Jahre thematisiert wird. 

Die Führungen finden statt am 29. Juli, 

12. August und 26. August. Silvio Grossi 

empfiehlt allen Interessierten, sich früh-

zeitig beim «Energiepunkt» zu melden 

und sich einen Platz zu reservieren.

Die Zukunftsaussichten, was das Trink-

wasser betrifft, sehen übrigens durchaus 

günstig aus. Dies bestätigte Ernst Herr-

mann vom Amt für Lebensmittelkontrol-

le und Umweltschutz: «Im Kanton Schaff-

hausen gibt es mittel- bis langfristig ge-

nug Wasser.» 
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125 Jahre Wasserversorgung Schaffhausen

Wasser für jeden Haushalt
Vor 125 Jahren wurde das erste städtische Wasserwerk mit einer Hochdruckwasserversorgung für die 

Schaffhauser Altstadt in Betrieb genommen. Rechtzeitig zum Jubiläum organisieren die Städtischen 

Werke verschiedene Aktivitäten und Aktionen rund ums Thema Wasser.

«Energiepunkt»-Sachbearbeiter Werner Nussbaumer zeigt eine antike Waschmaschine 
aus den 20er-Jahren. Foto: Peter Pfister
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Die Vorrunde der WM mit viel 
Fussball auf bescheidenem Ni-
veau ist vorbei, die Schweizer 
Nationalmannschaft ist wie-
der zu Hause, und der beste 
Schweizer Akteur in Südafrika 

– Schiedsrichter Massimo Bu-
sacca – wurde vom mächtigs-
ten Schweizer Akteur in Südaf-
rika, Sepp Blatter, der eigenen 
Karriere zuliebe geopfert. Es ist 
leider nicht die einzige Fehlleis-
tung des FIFA-Präsidenten.

Er hat sich zwar das Ver-
dienst erworben, das gröss-
te Sportereignis der Welt erst-
mals in Afrika stattfinden zu 
lassen. Er hat das durchgeboxt 
gegen viel Widerstand, und da-
für verdient er Lob und Dank. 
Blatter hat dem Fussball im 
Allgemeinen und der FIFA im 
Besonderen in Afrika aber im-
mer noch andere als nur sport-
liche Ziele verordnet, nämlich 
soziale. Darunter verstand er 
in erster Linie ein paar Dut-
zend von der FIFA finanzierte 
Fussballschulen in den unzäh-
ligen Armenvierteln afrikani-
scher Städte. Das Schweizeri-
sche Arbeiterhilfswerk SAH, 
das ich präsidiere, hat Blat-

ter vor drei Jahren aufgefor-
dert, in sozialer Hinsicht mehr 
zu tun. Die mächtige Geldma-
schine FIFA sollte sich zum Bei-
spiel dafür einsetzen, dass die 
Bauarbeiter, die die Stadien er-
stellten, höhere Löhne und si-
cherere Arbeitsplätze bekom-
men sollten. Blatter bekundete 
zwar öffentlich Sympathie für 
die Anliegen der Bauarbeiter, 
aber letztlich war es nicht die 
FIFA, sondern ein  Streik, der 
den Durchbruch brachte.

Alles andere als sozial ver-
fuhr die FIFA mit den maus-
armen Strassenhändlern rund 
um die Stadien, die sich von 
den reichen Touristen aus dem 
Westen endlich einmal etwas 
Umsatz versprachen. Sie wur-
den vertrieben und durch Leute 
ersetzt, mit denen die FIFA Ver-
träge abgeschlossen hatte. Die 
FIFA hatte auch mit den Bau-
unternehmern Verträge abge-
schlossen und hätte es in der 

Hand gehabt, ihnen Vorschrif-
ten über die Arbeitsbedingun-
gen und Löhne der Arbeiter zu 
machen. Sie hat es nicht getan, 
und deshalb haben sich zwar 
die Gewinne der Baukonzerne 
innert vier Jahren verfünffacht, 
die Lohnerhöhungen der Arbei-
ter aber wurden von der Teue-
rung aufgefressen.

In Südafrika hat Sepp Blat-
ter eine grosse Chance ver-
passt, und deshalb zeigten ihm 
über 14‘000 Schweizerinnen 
und Schweizer in Form einer 
SAH-Petition die gelbe Karte. 
Eine Verwarnung! Die nächs-
te Fussball-WM findet in Brasi-
lien statt, auch einem Schwel-
lenland. Auch ein Land mit ex-
tremen sozialen Gegensätzen. 
Da hat die FIFA eine zweite 
Chance, ihre Macht nicht nur 
für die eigene volle Kasse ein-
zusetzen, sondern für Zehntau-
sende von kleinen Kässeli, die 
meistens leer sind.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über ein 
paar Hintergründe zur Fussball WM.

Gelbe Karte für Sepp Blatter

n mix

Schaffhausen. Zum neunten 

Mal verliehen Kanton und Stadt 

Schaffhausen, vertreten durch 

Regierungsrat Christian Ams-

ler und Stadtpräsident Thomas 

Feurer, am Dienstagabend im 

Fasskeller Beiträge an Schaff-

hauser Kulturschaffende. Bea-

trice Stoll, Vorsitzende des Ku-

ratoriums und Leiterin des Li-

teraturhauses Zürich, sprach 

von einer Region mit einer ho-

hen Dichte an guten Kunst-

schaffenden. Von 25 Bewerbe-

rinnen und Bewerbern erhiel-

ten fünf Beiträge zwischen 

15'000 und 20'000 Franken. Es 

sind dies der Schriftsteller Da-

niel Mezger, die Künstlerin Da-

niela Keiser, die Schriftstelle-

rin Ursula Fricker, der Künstler 

David Berweger und Urs Röl-

lin, Jazzmusiker und Ko-Leiter 

des Schaffhauser Jazzfestivals. 

Die Beiträge ermöglichen den 

Geförderten, ihre Projekte wei-

ter zu verfolgen.

Die zwei Halbjahresstipendi-

en für das beliebte Schaffhau-

ser Atelier in Berlin gingen an 

die Künstlerinnen Zeljka Ma-

rusic und Marion Ritzmann.

Während Marusic als erste 

Ernte-Preisträgerin bekannt 

ist, machte Ritzmann an der 

letztjährigen Ernte als lebendi-

ge Kopfskulptur auf einem So-

ckel von sich reden. (pp.)

Die Förderbeiträge von Stadt und Kanton Schaffhausen wurden zum neunten Mal vergeben

Fördermittel zum Weiterarbeiten

Daniel Mezger, Zeljka Marusic, David Berweger, Daniela Keiser, 
Marion Ritzmann, Ursula Fricker und Urs Röllin (von links) blicken 
vergnügt durch die Pergoladrähte im Fass-Höfli. Foto: Peter Pfister



Schaffhausen. Vielen sind 

sie schon aufgefallen, die im 

Stil von Boulevardschlagzei-

len daherkommenden Plaka-

te. Sie werben auf ungewohn-

te Weise für Veranstaltungen 

des Stadttheaters in der kom-

menden Saison. «Wetten, dies-

mal kriegen sie sich doch», 

wirbt etwa für «Romeo und Ju-

lia», «Suche Auftragskiller, bie-

te Schuldenfreiheit» für «Be-

such der alten Dame». Ausge-

heckt hat die Sommeraktion 

der Theaterleiter Jens Lampa-

ter zusammen mit dem Grafi-

ker Urs Husmann, der die Pla-

kate auch gestaltete. (pp.)

Urs Husmann (links) und Jens Lampater mit dem Plakat für «Maria Stuart». Foto: Peter Pfister
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n am rande

ÖBS für  
Ernst Landolt
Schaffhausen. An ihrer Mit-

gliederversammlung hat die 

Ökoliberale Bewegung Schaff-

hausen (ÖBS) entschieden, den 

Kandidaten der SVP, Ernst Lan-

dolt, für die Regierungsratser-

satzwahl vom 29. August zu 

unterstützen. Für die Abstim-

mungen empfiehlt die ÖBS, 

der Hochschul-Initiative der 

AL zuzustimmen und in der 

Stadt Schaffhausen die Volks-

initiative «Steuerbelastung 

senken. Jetzt» der Jungfreisin-

nigen abzulehnen. (ha.)

 
EDU für Ernst 
Landolt
Schaffhausen. Der Vorstand 

der Eidgenössisch-Demokrati-

schen Union (EDU) empfiehlt 

für die Regierungsratsersatz-

wahl für die Nachfolge des zu-

rücktretenden Erhard Meister 

Bauernsekretär Ernst Landolt 

von der SVP Rüdlingen. Der Sitz 

stehe dem Fraktionspartner der 

EDU im Kantonsrat, der SVP, als 

wählerstärkste Partei klar zu, 

schreibt die EDU. (ha.)

 
Parolen der 
Parteien
Schaffhausen. Die CVP der 

Stadt Schaffhausen hat an ih-

rer Generalversammlung ein-

stimmig die Nein-Parole für 

die JFSH-Volksinitiative «Steu-

erbelastung senken. Jetzt» be-

schlossen. 

Die SVP des Kantons Schaff-

hausen hat an ihrer letzten 

Versammlung beschlossen, 

die Volksinitiative «Schaffhau-

sen ohne HarmoS» zu unter-

stützen. Einstimmig lehnten 

die Delegierten die AL-Hoch-

schulinitiative ab. Gleichzei-

tig verabschiedeten sie ein Pa-

pier für eine neue Bildungspo-

litik. (ha.)

Neue Plakatkampagne des Stadttheaters Schaffhausen fällt auf

Theater macht Schlagzeilen

Polizei sucht weiter Zeugen
Schaffhausen. Nachdem 

am letzten Sonntagnachmit-

tag ein 30-jähriger Schwei-

zer in der Buchsbaumpassa-

ge überfallen und mit dem 

Messer bedroht wurde, sucht 

die Schaffhauser Polizei nach 

wie vor Zeugen, da die sofort 

eingeleitete Fahndung nach 

den beiden mutmasslichen 

Tätern bis heute erfolglos 

blieb.

Sie werden wie folgt be-

schrieben: Der erste Mann ist 

etwa 30 Jahre alt, 1,85 Meter 

gross, und er hat eine kräfti-

ge Statur, kurze, dunkle Haa-

re, eine braune Gesichtsfar-

be, einen Dreitagebart, und 

er trug ein schwarzes Polo-

shirt.

Der zweite Mann ist eben-

falls etwa 30 Jahre alt und 1,80 

Meter gross. Er hat eine schlan-

ke Statur, kurze, dunkle Haa-

re, eine braune Gesichtsfarbe 

und einen Dreitagebart. Er 

trug ein weisses Adidas-                     

T-Shirt.

Beobachtet
Aufgrund des schnellen Tat-

herganges geht die Schaff-

hauser Polizei davon aus, dass 

die beiden unbekannten Män-

ner ihr Opfer bereits bei des-

sen Bargeldbezug am Bank-

automaten an der Bahnhof-

strasse beobachtet hatten. 

Sie bittet Personen, die sach-

dienliche Hinweise zum Vor-

fall beziehungsweise zu den 

mutmasslichen Tätern ma-

chen können, sich unter der 

Telefonnummer 052 624 24 24 

zu melden. (Pd.)

Preis für Vreni 
Frauenfelder
Schaffhausen. Vreni Frauen-

felder vom Verein Afghanis-

tanhilfe Schaffhausen hat am 

Montagabend in Zürich den 

mit 20'000 Franken dotierten 

Bildungspreis der Stiftung Pro-

fax erhalten. Sie wurde für ihr 

Engagement in Afghanistan 

geehrt. Dort setzt sich die en-

gagierte Neuhauserin seit Jah-

ren für die Bildung der Frau-

en ein. 

In Bildungsprojekte
Das Preisgeld soll wiederum in 

die Bildungsprojekte nach Af-

ghanistan fliessen. Unter ande-

rem wird eine Schule in Afgha-

nistan vergrössert und ein Che-

mielabor eingerichtet werden, 

sagte Vreni Frauenfelder nach 

der Preisverleihung. (ha.)
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Wir mögen die Hallen für 

neue Kunst, und wir mögen 

auch das Museum zu Allerhei-

ligen. Trotzdem verstehen wir 

nicht, wie die Hallen plötzlich 

auf die Idee kommen, jeweils 

am Mittwoch von 12 bis 12.30 

Uhr unter dem Titel «Zeit für 

Kunst» «kurze, intensive Kunst-

betrachtungen» anzubieten. 

Nicht, dass dagegen an und für 

sich etwas zu sagen wäre. Aber: 

Seit Jahren organisiert das Mu-

seum am Mittwoch, um 12.30 

Uhr, ein Gespräch über Kunst. 

Nun tun die Hallen das prak-

tisch zur gleichen Zeit. Das tönt 

doch sehr nach Konkurrenzie-

rung des Nachbarn. (ha.)

 

Wer glaubt, dass die neu ange-

siedelten Unternehmen nicht 

in unserer Region verankert 

seien, dem sei nun – stellver-

tretend für alle anderen Un-

ternehmen – durch die Wor-

te James Grahams von Tyco ge-

sagt: «We produce and sell our 

products and services locally, 

we hire and train employees 

locally, and we invest in our 

company's future locally. As 

such, Tyco is very much a local 

company.» Noch schöner wär’s 

natürlich, wenn Graham sich 

in einer der vier Landesspra-

chen äussern würde. (tl.)

 

Eine «gründliche Nassreini-

gung» der Altstadt war – oder ist 

– in dieser Woche angesagt. Am 

Montagmorgen war die Vorder-

gasse dran, und sie wurde eben-

so gründlich wie geräuschvoll 

abgespritzt. Aber sauber scheint 

bei uns nicht sauber genug. Nur 

24 Stunden später dröhnte die 

stadtbekannte Putzmaschine 

über dasselbe Pflaster. Wenn das 

so weitergeht, werden bald ein-

mal auch die Bsetzisteine weg-

geputzt. (R. U.)

 

Lieber obenstehender Jakob 

Walter, die Sache mit unserem 

kleinen Paradies – es bringt 

immerhin seinen Erfindern 

tüchtig öffentliches Geld ein 

– ist noch viel schlimmer: Ich 

kann Dir versichern, sie gril-

lieren auch werktags. Fast je-

den Abend im Garten unter 

dem Balkon, wenn andere Leu-

te Wäsche hängen oder Znacht 

essen wollen, ungrilliert. Oder 

einfach die Zeitung lesen. Der 

Idiot, lieber Jakob Walter, um 

in Deiner Diktion zu bleiben, 

ist der Homo grillensis simplex. 

Er grilliert immer und überall 

und meist im Verein. Lagerfeu-

er neben Lagerfeuer im eng ge-

drängten paradiesischen Block-

quartier den ganzen Sommer 

lang. Und sonst: Wandern statt 

Velofahren. Am Sonntagmor-

gen beizeiten einen leeren Bus 

besteigen und abhauen in ver-

schwiegene Gegenden zwischen 

... und ... . Echt paradiesisch, 

sag ich Dir. Aber das weisst du 

ja selber, bloss schreib es nicht. 

Sonst kommen die Schaffhau-

ser auch und erst recht die Zür-

cher. (P. K.)

 

Rochade im Neuhauser Gemein-

derat: Präsi Rawyler wird Bau-

referent, Dino Tamagni wech-

selt ins Finanzreferat, und der 

Neue, Christian Di Ronco, über-

nimmt das Heim- und Kultur-

referat. Die restlichen Referate 

sind mehr oder minder gleich 

verteilt, nur Sozialreferentin 

Franziska Brenn ist neu auch 

verantwortlich für die Polizei. 

Jetzt erzittern die Gauner in 

Neuhausen sicher ... (ha.)

Erinnern Sie sich an Pfingst-
montag? Sonnig und warm, 
nach einer längeren kühlen Pe-
riode. Meine berufliche Hoch-
saison ging ihrem Ende ent-
gegen, und so beschlossen wir 
eine Ausfahrt mit den Velos.
Auf diese Idee waren offenbar 
auch andere gekommen. Sport-
ler und Alte, Velotouristen und 
Sonntagsausflügler, Einzelne 
und ganze Familien dräng-
ten sich auf dem Radweg, vol-
le Aufmerksamkeit war ge-
fordert, beschaulicher Land-
schaftsgenuss kaum möglich. 
Wann werden wohl am Radio 
Staumeldungen auch für Rad-
routen verlesen?

Der Blick auf den Rhein hi-
naus liess keinen Neid aufkom-
men: Das Wasser war bedeckt 
von Ruderern, Kursschiffen, 
Paddlern, Motorbooten und 

Stachlern. Kaum vorstellbar, 
dass da im Sommer auch noch 
Schwimmer dazukommen!

Nicht besser das Bild am 
Ufer: Jedes verfügbare Plätz-
chen war belegt, und es liess 

sich kaum mehr ausmachen, 
wo die Rauchwolke des einen 
Feuerchens aufhörte und die 
vom nächsten Grill begann. 
Wäre die Lungenliga vorbei-
gekommen, sammelte sie jetzt 
Unterschriften für den Schutz 
von Nicht-Grillierern.

Das «Kleine Paradies» war 
gerade da, wo es am paradie-
sischsten wäre, ganz unpara-
diesisch überfüllt. Und da gibt 
es Leute, die noch Zürcher an-
locken wollen? Ich habe nichts 
gegen Zürcher, aber am besten 
passen die doch in ihren natür-
lichen Lebensraum, und das ist 
unbestreitbar Zürich!

Also, wenn Ihr schon Leu-
te anlocken wollt: Achtet bitte 
darauf, dass sie keine Ausfahr-
ten mit dem Velo machen (oder 
nur bei Regenwetter). Stellt 
bitte sicher, dass sie nicht auf 

den Rhein wollen (oder nur im 
Winter). Und versichert Euch, 
dass sie keine Grill-Absichten 
haben (oder höchstens werk-
tags zwischen 7 und 11 Uhr). 
Und, wenn ich schon am Wün-
schen bin: Beschränkt Eure Be-
mühungen bitte auf Leute mit 
geringem Einkommen! Bei an-
deren besteht die Gefahr, dass 
sie Häuschen im Grünen bau-
en wollen – und dann sieht 
bald der ganze Kanton so ver-
schissen aus wie der Randen-
fuss zwischen der Enge und Be-
ringen.

Man kann direkt froh sein, 
wenn ein verwirrtes Trüppchen 
mit dem Kampfruf «Steuerhöl-
le» die Anlockung von Zür-
chern hintertreibt. Hat nicht 
Lenin angedeutet, dass auch 
Idioten (oder insbesondere Idi-
oten) nützlich sein können?

Jakob Walter ist kantonaler 
Fischereiaufseher.

n donnerstagsnotiz
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Vom zu kleinen Paradies



DRUCKFRISCH:
SPIELPLAN 2010/11!

Ab sofort an den städtischen 
Schaltern, bei Schaffhauser land 
Tourismus, in den Buchhand-
lungen und bei den Banken. 
www.stadttheater-sh.ch

GRATIS BESTELLUNG:
Tel. 052 632 52 84  
Fax 052 632 54 95  
Mail theater@stadttheater-sh.ch

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 7. 7.

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr
HONEYMOONS PREMIERE!
Ein Film voller Lebensfreude.
Ov/d/f J 14 1/95 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr
DAS GROSSE RENNEN PREMIERE!
Ein zeitlos schöner Kinderfilm! 
D K8 2/88 min

Tägl. 20.00 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr
CINCO DIAS SIN NORA 4. W.
Greift ans Herz, weil darin der Tod das Leben 
in Gang bringt.
Sp/d/f J 12 2/92 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
UNSER GARTEN EDEN BES. FILM
Geschichten aus dem Schrebergarten
Dialekt K 10 2/97 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsvplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Terminkalender

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts- 
beratungsstelle der SP Stadt Schaff-
hausen. Rote Fade, Platz 8, 8200 
Schaffhausen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Donners-
tagabend von 18 bis 19.30 Uhr. 

Telefon 052 624 42 82.

058 / 611 06 11 
Terre des hommes
Patenschaften
info@tdh.ch

Gerade in 
Krisenzeiten 
brauchen 
diese Kinder 
Sie!
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Nächste 
Gross- 

auflage:

26. August


